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Zwei Quadrate zu finden, deren Differenz einem doppelten 
Quadrate gleich ſey. 


Es ſoll x22 = 225 ſeyn, oder & Y 1222. Man kann nun y? ＋ 222 als 
das Quadrat eines Vinoms betrachten, von welchem in 22? das doppelte Product des 
erſten Theils ı den zweiten nebſt dem Quadrate des zweiten Theils enthalten iſt. Der 


p 2 pyz vi 

erſte Theil muß y ſeyn, den zweiten ſetze man on fo hat man 22? — e 
8 8 2pgy 

d. i. (29°,-—p?) 2—=2pqy, und hieraus 2 5 wo man für p, q, y belie⸗ 


bige Werthe annehmen kann. Will man die After in ganzen Zahlen haben, ſo ſetze 
man y= 24 — pe, fo bekommt man für z—2pq, und, wenn man die Werthe von 
y und 2 in die obige Gleichung ſetzt, für & = 2 +p?. Auch kann man, da von y 
nur das Quadrat vorkommt, y=—=p?— 24? ſetzen. ; 


2. Zwei Quadrate zu finden, deren Summe einem doppelten 
Quadrate gleich ſey. 

Es ſoll x.y = 22? ſeyn, ober & 22 . Nun laͤßt ſich, wie in Euler's 
Algebra Th. 2. H. = ER auch darſtellen (2243)? —2(z-+y)’; nimmt man 
nun 2 =* und EY an, fo kommt die Formel * 22“ heraus, welche 
dieſelbe wie in Nro. 1. iſt; man darf alſo nur hieraus die Werthe für x und 2“ neh⸗ 
men, fo findet man auch die *, y und 2. Es iſt namlich 22 T = N 20 pe, 
und z = ap und daraus 2 2g app und y Apa 24d p. 
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Setzt man nun die Werthe von y und z in die Formel K* 22 52, fo ergiebt ſich 
für x der Werth 29 — p. 

Aber auch unabhängig von der erſten Aufgabe läßt ſich dieſe Aufgabe löſen. Man 
kann namlich 222 — 52 auch auf die Form 2 (z+y) (-) bringen; da nun der 
letzte Ausdruck ein Quadrat werden ſoll, ſo betrachte man ihn als das Quadrat eines 
Binoms, von dem das doppelte Product des erſten Theils in den zweiten nebſt dem 
Quadrate des zweiten in (Ty) (2) enthalten iſt. Der erſte Theil muß 2 ſeyn, den 
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zweiten fee man — @y), fo iſt @+y) ee 2] + 2. 
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d. i. W (ZT) 2. (z—y), und hieraus findet man 33 


Z- W 
Will man die Auflöfung in ganzen Zahlen haben, fo mache man y=v*-F2vw—w2, 
und man erhält für VEW. Setzt man die Werthe von y und 2 in die Formel 
x2 eye, fo erhält man x—=v?—2vw—w?, Dieſe Werthe ſtimmen mit den 
fruher gefundenen überein, und gehen in fie über, wenn man w=p—q und y ſetzt. 
Uebrigens kann man die Vorzeichen von den Werthen in die entgegengeſetzten verwandeln, 
da die Größen x, y, 2 nur als Quadrate vorkommen. 


3.“ Die Differenz zweier Biquadrate kann nie einem doppelten 
Quadrate gleich ſeyn. 


1. Wenn X -N 27 ſeyn ſollte, fo kann man annehmen, daß x und y 
ganze ungrade Zahlen find, die keinen gemeinſchaftlichen Theiler haben. Denn behaup⸗ 
tete jemand, daß es zwar in ganzen Zahlen keine Viquadrate gäbe, deren Differenz ei- 
nem doppelten Quadrate gleich wäre, wohl aber in Brüchen; fo mögen 5. —45 zwei 
ſolche Brüche ſeyn. Bringt man dieſe auf gleiche Benennung, fo erhält man 
ad“ - bac“ 8 f 8 . 1 f 1 

ee } worin der Zähler, welcher eine Differenz zweier Biquadrate in ganzen 
Zahlen iſt, einem doppelten Quadrate gleich ſeyn muͤßte, woraus alſo folgt, daß wenn 
der Satz von ganzen Zahlen dargethan iſt, er auch von Brüchen gilt. Gaͤbe es aber 
ſolche 
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ſolche Biquadrate in Zahlen, die einen gemeinfchaftlichen Theiler haben, und wäre 
ab! - bac. — 22°, fo konnte man durch b* dividiren, und der Quotient at — c ‚müßte 
noch ein doppeltes Quadrat ſeyn. Ungrade Zahlen müſſen x und y ſeyn, weil fonft die 
Differenz der Biquadrate nicht einer graden Zahl 222 gleich ſeyn koͤnnte. 

II. X 5 läßt ſich in die Factoren (&a +y?) und ( - 2) zerlegen, welche kei⸗ 
nen andern gemeinfchaftlichen Theiler als 2 haben. Denn es ſey x®-+y? = kg und x —y? 
gh, fo erhält man, indem der zweite Ausdruck vom erſten abgezogen wird, 252 lg 
—gh, wo g nicht größer ſeyn kann als 2, denn ſonſt müßte noch der andere Factor 
von g in ys aufgehen, und wäre dies, fo ging er nothwendig auch in x? auf, und x 
und y hatten gegen die Annahme einen gemeinſchaftlichen Theiler. Ferner iſt x®-Fy? bloß 
durch 2 und durch keine höhere Potenz von 2 theilbar; denn da x und y ungrade Zahlen, 
ſo ſind ihre Quadrate von der Form An+1, die Summe dieſer Quadrate aber von der 
Form An+2; alſo blos durch 2 theilbar. Der Factor (X -) aber iſt von der 
Form Zen, 0 

III. Da nun (x2 yz) keinen andern gemeinſchaftlichen Factor mit (x?—y*) 
hat als 2, und auch durch keine hoͤhere Potenz der 2 theilbar iſt; ſo muß, wenn 
Cx EY) (x2—y2) einem doppelten Quadrate gleich ſeyn ſoll, (x*+y?) für ſich 
einem doppelten, und (Xa -) für ſich einem einfachen Quadrate gleich ſeyn. Denn 
ſetzt man ( y) = 2a? und (& -V) bs, ſo wird (x?+y?) (X — 50 = 
2a2b* gleich einem doppelten Quadrate. 

IV. Es iſt aber (x —y?)=(xty) (x—y), welche Factoren nur den ge⸗ 
meinſchaftlichen Theiler 2 haben, was ſich eben fo wie unter -I. zeigen laßt; da nun 
aber CX Ty) Cx—y) ein einfaches Quadrat ſeyn ſoll, fo muß jeder Factor ein dop⸗ 
peltes Quadrat ſeyn. Denn ſetzt man (X Ty) 24 und (XY) = Abs, ſo iſt 
(ty) a—y) - lasbs gleich einem einfachen Quadrate. N 

V. Soll nun aber (ys) ein doppeltes Quadrat werden, fo muß man (nach, 
2) K p- 24 und yApg—yp?—2g? ſetzen, und daraus leitet man her: 

xty Ap kg? =4(pg—qg?), 
x ya 2p? Apge 2 (pt 224), 
ir in 
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in welchen Werthen p und g relative Primzahlen ſeyn müſſen, da es x und y find, und 
p überdies eine ungrade Zahl. 

VI. Es ſoll nun aber (IV.) X y = 4 (pgq—q?) ein doppeltes Quadrat ſeyn; 
dies iſt aber nur der Fall, wenn pa — d: ein doppeltes Quadrat iſt. Da nun pa — 42 
4 (p -g) iſt, und q mit p— relative Primzahlen, fo muß der eine Factor ein 
einfaches, der andere aber ein doppeltes Quadrat ſeyn. Nimmt man nun q als eine 
ungrade Zahl, ſo muß J = w und p42 ſeyn, woraus p = 2. 

VII. Für dieſelben Werthe muß nun aber in x y 2 (p- 2pꝗd) der Aus⸗ 
druck p20 ein einfaches Quadrat werden. Setzt man fie, fo wird pz — 254 
A -W], eine Zahl von der Form anz, welche unmoͤglich ein Quadrat werden kann. 

VIII. Es bleibt alſo nur noch übrig q als grade anzunehmen, und dann muß, 
wenn (VI.) pg—qg? ein doppeltes Quadrat ſeyn ſoll, g = 2v? und p = w? ans 
E genommen werden, woraus erhellt, daß q immer durch eine ungrade Potenz der 2 theil⸗ 
bar ſeyn muß. Es ſind aber p und q aus Nro. 1. hergeleitet, welche Aufgabe mit dem 
Sten Satze im Uebrigen ubereinſtimmt, nur daß in dieſem nicht einfache Quadrate, ſon— 
dern Biquadrate verlangt werden; ſie koͤnnen alſo auch ihr weſentliches Verhaͤltniß zu 2 
nicht verandert haben, ſondern fie muͤſſen nur fo modifizirt werden, daß fie ſtatt des 
einfachen x und „, deren Quadrate geben. Es war aber in Nro. 1. 2 — 2pꝗ, woraus 
erſichtlich, daß 2 den Factor 2 ein Mal mehr enthalten muß als q. Aus dem Vorigen 
iſt nun klar, daß das Product aller graden Factore von Xx — 5, mit Ausſchluß derer, 
die noch in 54 —4' enthalten ſeyn koͤnnen, 16 betragt; iſt nun e, ſo iſt 
das Geſammtproduet aller graden Factoren s und eben fo viel mußten auch in 
223 enthalten ſeyn. Hat nun aber q den Factor 221 -＋1, fo muß 2 den Factor 228 19 
enthalten, und 22° den Factor zins. Es müßte alſo nfs ee, und dies 
iſt nur möglich, wenn m gleich Null angenommen wird; daher kann alſo q nur eine 
einfach grade Zahl ſeyn, und wenn man 4 2; ſetzt, kann » nicht grade ſeyn. 

IX. Nun ſetze man in p. — 20 q, welches ein Quadrat werden ſoll, die Werthe für 
pW und für g = 2, fo wird pa —2pg W- Av“. Dieſer letzte Ausdruck 
müßte 
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mußte nun ein ungrades Quadrat ſeyn, und ſetzte man W. AV“ ss, ſo wäre auch 
W. s dv. Die Differenz zwejer ungraden Quadrate iſt aber immer durch 8 theil— 
bar’), alſo müßte v cine grade Zahl ſeyn, welches fie (nach VIII.) nicht ſeyn kann. 


4. Die Summe zweier Biquadrate kann nie einem ar ni 
Quadrate gleich ſeyn. 


I. Soll x++y*==2? ſeyn, fo kann man wieder annehmen, daß x, y, 2 ganze 
Zahlen find, die keinen gemeinſchaftlichen Theiler haben; denn laßt ſich in ſolchen Zah⸗ 
len die Aufgabe nicht loͤſen, fo iſt es auch bei Bruͤchen und Zahlen, die einen gemeinſa⸗ 
men Factor haben, nicht möglich. Zwei von den drei Größen muͤſſen uͤberdies ungrade 
und die dritte eine grade Zahl ſeyn. Man nehme an, es ſey y eine grade Zahl. 

II. Man ſchaffe nun y* auf die andere Seite, fo erhalt man * = 2 - 
(z+y*) (z—y?), worin die beiden Factoren (2 :) und (z—y*) ungrade Zah⸗ 
len ſind, welche keinen gemeinſchaftlichen Theiler haben. Ungrade Zahlen find es name 
lich als Summen und Differenzen von einer ungraden und einer graden Zahl; und kei⸗ 
nen gemeinſamen Factor haben fie, weil 2 und „ als relative Primzahlen angenommen 
find, Es muß daher jeder von beiden Factoren für ſich ein Biquadrat werden. Setzt 
man nun 2 Ty —u* und - N= vs, und zieht den zweiten Ausdruck von dem er⸗ 
ſten ab, jo hält man 2y? Wu -v, was nach Nro. 3. unmöglich iſt. 

Zu demſelben Nefultate würde man gekommen ſeyn, wenn man x als eine grade 
Zahl angenommen, und eben ſo geſchloſſen hätte. Fur 2 kann man aber nie eine grade 
Zahl annehmen, weil alsdann x und y beide ungrade ſeyn mußten, und die Summe 
von x++y* daun eine Zahl von der Form 4-2 wäre, welche nie ein Quadrat wer⸗ 
den kann. N j 


Die 


Sind x und y ungrade Zahlen, fo fege man xu y und YUV, wo von den 
beiden Größen u und v Eine nothwendig eine grade Zahl ſeyn muß, und man erhalt 
* —y2= 4uv, welches gewiß wenigſtens durch Ytheilbar ift, 
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5. Die Formel pP — 4p 4 242 zu einem vollſtaͤndigen Quadrate 
zu machen. 
Es muß hier wiederum in — Apg-+2q? das doppelte Product des erſten Theils, 
welcher p ift, in den zweiten * dem Quadrate des zweiten I enthalten ſeyn. 
2 
Den zweiten Theil ſetze man =4 fo iſt —Apg-+2q° ee d, oder — 


Aa: 
Apw? +2qw°—=—2vwp-+v?g; woraus man erhält a oo Br Will man 
W — 


die Auflöfung in ganzen Zahlen haben, fo ſetze man p=2w?—v?, und 49 A — 
2vw. Das Quadrat, welchem dieſe Formel gleich wird, iſt (wa Ay CY2) 2. Auch 
haͤtte man p—=v?’—2w? und g=2vw—4w? ſetzen koͤnnen; aber blos den Werth von 
p oder blos von q zu ändern, geht nicht an, da in der Formel b und g nicht blos 
als Quadrate vorkommen.) 
2 v2 
Setzte man 24 = pd ui 9% was ebenfalls geſchehen kann, fo 
Aw2+2v f} 8 

erhält man q Lem, Soll die Auflöfung durch ganze Zahlen gefchehen, fo 
wird = Aw2+2vw, und p = 2e — vs; das Quadrat aber, welchem die ganze 
Formel gleich wird, iſt (ZW. CA WV TVs )2. 


6. Die Summe zweier Biquadrate kann nie einem doppelten 
Quadrate gleich ſeyn. 


I. Wenn x++y* 22? ſeyn ſollte, jo kann man x und y als relative ungrade 
Primzahlen, und als ganze Zahlen annehmen; denn wenn es in ſolchen Zahlen keine 
Biquadrate giebt, deren Summe einem doppelten Quadrate gleich iſt, ſo finden ſich auch 
keine in Brüchen und Zahlen, welche einen gemeinſamen Factor haben (Nro. Z.). 

II. Zwei 
*) Damit aber wird niche behauptet, daß nicht eine von den beiden Größen p und q pofitiv, 


die andere aber negativ werden könne. Dies geſchieht z. B. bei v=5 und y e, wo 
p i und 4 —4 wird. Die ganze Formel iſt aisdann gleich 44. 


ö 


II. Zwei Quadrate, deren Summe ein doppeltes Quadrat iſt, müſſen (Nro. 2.) 

von der Form ſeyn: 

(P24) +92 +29? Abd) = 2(p?—2pg T 24) 

Will man nun zwei Viquadrate haben, die dieſelbe Bedingung erfüllen, ſo darf man nur 
pa- 2d und pe 2d 4p jedes für ſich zu einem Quadrate zu machen ſuchen, 
und ſollte dies unmöglich ſeyn, fo giebt es auch keine Biquadrate von der verlangten Bes 
ſchaffenheit. Es find hier abſichtlich die Formen 29 — p und Agp— 2q?—p? nicht 
gebraucht worden; denn da man q als eine grade Zahl annehmen muß, fo wuͤrden 
dieſe Ausdrücke Zahlen von der Form An +3, welche nie Quadrate werden koͤnnen. 

III. Damit nun pô— 2? ein Quadrat werde, fo muß p rz +25? und q= 2rs 
geſetzt werden (Nro. 1.). Soll aber Pe ＋2ꝗ= - Apꝗ ein Quadrat werden, fo muß (Nro. 
5.) p=v?2—2w2 und q—2rw—4w? angenommen werden. In dieſen Ausdrücken 
ſind p, q, desgleichen T,s und eben fo p, q, v, w unter ſich relative Primzahlen; denn 
hätten zum Beiſpiel v und w einen gemeinſamen Factor, fo müßte dieſer auch in p und 
q aufgehn; dann aber wären x und y nicht mehr relative Primzahlen, wie fie. doch an⸗ 
genommen ſind. 5 

Iv. Setzt man die für p und q gefundenen Ausdrucke einander gleich, ſo hat man 
ra +25? — v2 wa und Ars = 2] —Aw? oder auch s—=w (v—2w), Naͤhme 
man nun zunaͤchſter w und s=v—2w an, und ſetzte dies in r* ＋ 282 — v?—2w?, 
fo erhielt man v?=8vw—11w?, Da nun »ein Svw aufgeht, fo muß es auch in 
14 s aufgehn; es find aber » und w relative Primzahlen; mithin koͤnnte » nur entwe⸗ 
4 oder 41 ſeyn. Im erſten Falle wäre daher 1 SW- 11 s, im zweiten 11 S8 u- Wẽf 
in beiden Fallen fände ſich aber für w nicht einmal ein rationaler Werth, geſchweige 
denn einer in ganzen Zahlen, wie es doch ſeyn müßte, 

V. Naͤhme man zweitens rv 2% und s- w an, und ſetzte dies in r? ＋ 282 
—y2—2w2, fo erhielt man 2 W vw, alſo 2 v, was aber unmöglich), da v 
und w relative Primzahlen find, 

VI. Drittens konnte man endlich annehmen, daß r—=ab, s cd, w=ac, v— 
2w=bd ſey, durch welche Annahme beide Ausdrücke rs und w(v—2w) einander 


noch 
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noch gleich bleiben, ohne daß grade ein Faktor dem andern gleich zu ſeyn braucht. Es 
iſt aber wohl zu bemerken, daß auch a, b, e, d unter fich ſaͤmmtlich relative Primzahlen 
ſeyn muͤſſen; denn wollte man z. B. annehmen, a und b hätten einen gemeinſchaftlichen 
Factor, fo gäbe es auch einen für w und v—2w, alſo auch einen für » und w und 
fo fort bis auf x und „, welche doch keinen gemeinſamen Theiler haben ſollen. Ueber- 
dies da pr? T 28 = ws iſt, und p durchaus eine ungrade Zahl ſeyn muß, 
fo muß auch er fo wie » eine ungrade Zahl ſeyn; daher müffen auch die Factoren von r 
und y— 2, namlich a, b, d, durchaus ungrade Zahlen ſeyn. 

VII. Es ſey alſo v—2w=bd und W ac, fo erhält man, indem man den 
zweiten Ausdruck mit zwei multiplieirt, und dann zum erſten addirt, v» bd + 2ac; bie 
Werthe von »und w feße man nun in p=v?—2w?, und die von r und es in p rz 


＋ 282, und ſtelle beide Ausdrücke gleich, fo iſt: b = 
b2d? -+4abed Aa — 2220? — a?b? T cd“, bag iſt be (dz -a A Aabed 
cz (de az), N 


In dieſem Ausdrucke muß nun Aabed durch Cd — az) theilbar, und zwar d — a 
„Abe ſeyn. Denn da d und a relative Primzahlen find, ſo kann kein Factor von a und 
d durch die Diviſion durch (ds — a2) aufgehoben ſeyn, ſondern ad muß in dem Quo⸗ 
tlenten unverandert bleiben; von b und c aber kann kein Factor in dem Quotienten ers 
ſcheinen, denn bliebe einer von b, fo ließe ſich durch denfelben die linke Seite der Glei⸗ 
chung dividiren, und deshalb müßte er auch in c aufgehn, was aber unmoͤglich, da b 
und c keinen gemeinſchaftlichen Theiler haben; bliebe hingegen ein Factor von c, fo ließe 
ſich dadurch die rechte Seite und das zweite Glied der linken Seite dividiren, mithin 
müßte er auch in b aufgehn, was ebenfalls unmöglich iſt. Iſt nun aber ds — a? Abe, 
fo muß auch c eine grade Zahl ſeyn, denn die Differenz zweier ungraden Quadrate iſt 
wenigſtens durch 8 theilbar. Dividirt man nun obigen Ausdruck durch (d — as), fo 
erhält man ba + ad 208, 

VIII. Es kommt alſo nur noch ER an, zu zeigen, daß ſich keine Werthe fin 
den laſſen, fo daß (ds -a) = (da) (da) -= Abe und ba +ad—=2c? würden. 
Da nun (dba) und (da) nur den Theiler zwei haben, fo koͤnnte man annehmen, 

daß 
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daß da = 2b und d— a 2c wären, oder auch d+a=2c und d -a 2b; im 
erſten Falle würde b had = b?+b? —c? 2c, das iſt 2b? — 30 was unmoͤglich iſt; 
im zweiten Falle würde bz Tad =b?+0?—b? — 2c?, das iſt c 2c, was ebene 
falls unmöglich iſt, ſobald c nicht Null wird. Geſchieht dies aber, fo wird auch q 
gleich Null, und man erhält zwei gleiche Biquadrate x*-+x*, deren Summe allerdings 
ein doppeltes Quadrat iſt, von welchem hier aber nicht die Rede iſt. Es konnte aber 
noch b lg und - hi, und deshalb da = A2kh und d—a gi ſeyn, wo k, g, 
h, i unter ſich relative Primzahlen find. Unter dieſer Vorausſetzung wird d—flh+gi 
und a = h- gi, ſetzt man dieſe Werthe in be gad 202, fo erhält man: 

fag Hh — gi — Ahzi2, oder 

f2 (g Th) i (2h g) 
Hierin find nun k und i, fo wie g Th und Ah g relative Primzahlen, alſo muß 
£2— 2h?+3? und —g?+h? ſeyn. Von den vier Größen k, g, h, i kann nur 
eine, und zwar nur h oder i eine grade Zahl ſeynz wäre es nun i, fo müßte ga Tha 
eine Zahl von der Form An ſeyn, was die Summe zweier ungraden Quadrate niemals 
ſeyn kann; ſollte h grade ſeyn, fo muß man unterſuchen, ob g hs und zugleich 
g Tals ein Quadrat werden koͤnne. 

IX. Soll nun ge hs ein Quadrat, und zwar ein ungrades, werden, fo muß 
man g=k*—1?, und h==2kl annehmen; ſoll g”+2h? aber ein Quadrat ſeyn, fo 
muß man (Nro 1) g—=m?—2n? und h 2mm ſetzen. Da nun für h und g die⸗ 
ſelben Werthe gefunden werden muͤſſen, fo muß amn = Ak ſeyn. Auf den erſten Blick 
aber ſieht man, daß die einzelnen Foctoren einander nicht gleich ſeyn koͤnnen; man ſetze 
daher ma. b, nc. d, k d. c, Ib. d, und bringe dieſe Werthe in die Ausdrucke 
für g, fo erhält man: 

asc — bed — a?b? — 2 de, das iſt 

0? (as 2d) bs (az d). ä 
Da nun hier wiederum e und b, fo wie ar ds und as d? relative Primzahlen find, 
fo müßte c» gas ds, und b? = as 2s ſeyn. Nun find aber a und d gewiß kleiner 
als g und h, gäbe es alſo größere Zahlen von der verlangten Beſchaffenheit, fo gäbe 

2 es 
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es auch kleinere, und verfuͤhre man mit as ds und a2-+2p2 ebenſo wie mit gh 
und gz ah, fo kame man auf noch kleinere, die die Bedingung erfüllten, bis man 
endlich zu den kleinſten gelangte. In ſolchen aber giebt es keine, welche der Bedingung 
gnügten, mithin finden ſich auch in den groͤßten keine; und da hievon die Moͤglichkeit 
abhängt, daß die Summe zweier Viquadrate einem doppelten Quadrate gleich werde, fo 
finden ſich auch keine Biquadrate von der verlangten Beſchaffenheit. 

Nähme man aber in III g=4w?+2vw und p=2w?—v?, welche Werthe 
(Nro 5) den Ausdruck p?+24?—4pq auch zu einem Quadrate machen, fo gerieth man 
auf einen directen Widerſpruch. Denn es müßte wiederum rs w (w V) ſeyn, und 
wollte man s=w und r—=2w-+v, oder auch umgekehrt, annehmen, fo müßte, wenn 
dieſe Werthe in p—r?+2>=2w”—v? geſetzt würden, im erſten Fall » eine grade 
Zahl ſeyn, was fie doch nicht ſeyn kann; im andern Fall würde w entweder irrational 
oder gar unmöglich. Setzte man aber rab, s cd, y- ac, 2w+tv—bd und 
brachte dieſe Werthe in pTA —=2w2— va, fo erhielt man: 

a? bz ＋ 2c d 2a c2—bꝰ dz +A4abed—4a? c das iſt 
be (az dz) +2c2 (a2+d?) —4abed, i 

Nun aber iſt unter den vier Größen a, b, o, d nur c eine grade Zahl, mithin 
iſt die linke Seite der letzten Gleichung nur durch zwei theilbar, fie müßte es aber wer 
nigſtens durch acht ſeyn, wenn die Gleichung moͤglich ſeyn ſollte. 

Wollte man endlich in III g—=4w?—2vw und P =2w avs annehmen, wo⸗ 
durch ebenfalls p* 29 — 4p ꝗ ein Quadrat würde, fo darf man nur bedenken, daß ſich 
dieſe Werthe von den vorigen nur dadurch unterſcheiden, daß Ty in — v uͤbergegangen 
iſt, und man wird ſich leicht überzeugen, daß man bei dieſer Annahme ebenfalls auf 
einen ſolchen directen Widerſpruch kommen muß, wie vorher. 


7. Die Differenz zweier Biquadrate kann nie einem vollſtaͤndigen 
Quadrate gleich werden. 


I Soll x*—y*—z* ſeyn, fo kann man annehmen, daß x, y, 2 ganze relas 
tive Primzahlen ſind; denn finden ſich unter dieſen Zahlen keine, die den Bedingungen 
Gnäge leiſten, fo giebt es auch keine unter den übrigen Zahlen (3, 19. Von den drei 
Größen x, y, 2 müſſen zwei ungrade und eine grade ſeyn; x aber muß immer ungrade 
ſeyn, weil, wenn es grade angenommen wuͤrde, * y“ eine Zahl von der Form An-+3 
wäre, welche nie, ein Quadrat werden kann. 

II. Es ſey alſo zunächft 2 eine grade Zahl, und man ſetze: 

xt 2? (N ) (X- 2) A. 
Da nun X 2 und x?—z leinen gemeinſchaftlichen Theiler haben, weil x und 2 rela⸗ 
tive Primzahlen find, und überdies die eine grade, die andre ungrade iſt, fo muß jeder 
Factor für ſich ein Biquadrat werden. Man fee daher & = u, X? —z—vt; 
addirt man nun beide Ausdrücke, fo bekommt man 2x?—=u*t+v*, d. i. ein doppeltes 
Quadrat gleich der Summe zweier Biquadrate, was nach Nro. 6. unmöglich iſt. 
III. Wenn aber y grade iſt, fo ſetze man: 
* - =( C Ny) ==. 
Hierbei haben wiederum die Factoren K* ys und XK — ys keinen gemeinſamen Theiler, 
und es muß daher jeder für ſich ein Quadrat werden. Iſt nun & y vz und x — 
* u', fo iſt auch & Sus und v?—u?+2y?, was ebenfalls nach Nro. 6. VIII. 
unmoͤglich iſt. ) 
ä 
Auch der Fall unter II. hätte ſich auf eine ſolche Form bringen laſſen, und man konnte 
auf eine ähnliche Weiſe die Unmöglichkeit darthun. 


8. Weder die Summe noch die Differenz zweier Kuben kann 
einem vollſtaͤndigen Kubus gleich ſeyn. 

1. Wenn die Summe zweier Kuben kein Kubus ſeyn kann, fo kann auch die Difs 
ferenz derſelben keiner ſeyn, und umgekehrt. Denn wäre X yz, fo muͤßte auch 
„ s ſeyn, und wenn das eine unmoͤglich iſt, fo iſt es das andere auch. 

II. Man ſetze nun den einen Kubus (x-+y)’ und den andern xs, fo iſt ihre Dif⸗ 
ferenz 3x? y+3xy?+y?=y’ ++). Da nun ys ein vollſtaͤndiger Kubus 
ir fo muß, wenn das Ganze ein Kubus m 1955 auch der andere Factor + 


ui ein Kubus ſeyn. Man ſetze daher 55 Hate oder ZX H3xy+y?— 
88 


25; daraus erhält man: 
3* + _f 3x? gx* 3xtx F (122 —3) 
wet Ken a 
Wenn nun für y ein rationaler Werth gefunden werden foll, wie es nothwendig 
iſt, fo muß 122° —3 ein vollſtaͤndiges Quadrat ſeyn. Setzt man nun 122 —3—=Ww?, 
oder 2 „und nimmt, damit der Diviſor wegfalle, w=6n+3, fo erhält 
man 3 3n2-hön-A, Die Formel In? Tang wird aber nur bei n Oo, oder 
n ein Kubus, in beiden Fällen erhält man daher für z den Werth gleich Eins. 
Dadurch wird nun zwar 122 — 3 dem vollſtaͤndigen Quadrate 9 gleich, aber der Nen— 
ner wird Null; daher enthält man y oder 8, Werthe, welche zeigen, daß es 
keine Kuben von der verlangten Beſchaffenheit giebt. 


9. Die Differenz zweier fuͤnften Potenzen, deren Wurzeln von der Form 
ona und 5m+b find, kann nie einer vollſtaͤndigen 
fuͤnften Potenz gleich ſeyn. 
Man nehme x und y als relative Primzahlen an; denn wenn unter dieſen ſich 
keine von der verlangten Veſchaffenheit finden, fo giebt es auch unter den Übrigen keine. 
Es läßt ſich nun die Differenz dieſer fünften Potenzen darftellen: 


Xð — 


il) Hrsg Harry, 
wovon die beiden Factoren, in welche fie zerlegt ift, relative Primzahlen find. Daß dem 
ſo ſey, ſieht man lie wenn man noch einmal mit dem kleinern Factor in den gröͤßern 
dividirt, wo der Net bleibt. Sollten nun die Factoren einen gemeinſamen Diviſor 


haben, ſo koͤnnte es ken an anderer ſeyn, als der, welchen 5y* und x—y haben; nun 
aber kann dieſer nicht 5 ſeyn, weil —y—5 (n—m) Tab dadurch nicht theilbar 
iſt; auch kann es kein Factor von y ſeyn, weil ſonſt x und y ſelbſt einen gemeinſamen 
Theiler haben müßten.“) Da fie nun keinen gemeinſchaftlichen Theiler haben, fo muß 
jeder Factor für ſich eine fünfte Potenz ſeyn, und man ſetze daher xy Sus, wo u? 
und auch u ſelbſt eine Zahl von der Form Su ab ſeyn muß. Hieraus findet ſich 
x u' Ay, und dieſen Werth ſetze man in den zweiten Factor, fo erhält man: 

* + x?y+x?y2 XY TVA — u2° +5u!5y ＋10ul 2 ＋ 10 u y? 4 55“. 
Da nun auch dieſer eine fuͤnfte Potenz ſehn muß, ſo nehme man ſeine Wurzel gleich 
us+z an, und es wird: 
use. Zu IO y?+40u5 y?+5y?=u?° +5uz!*z+10u'?2?+10u? 2 +5u%2%+ 
25, d. i. 5y (urs aur v au y? TY) —z (Zu C-IOu z ＋ 10 22 Tu 2＋½2) 
hier muß nun 2 durch 5 theilbar ſeyn, und daher die rechte Seite durch 25, mithin auch 
die linke Seite durch eben dieſe Zahl, wenn die Gleichung moͤglich ſeyn ſoll. 

II Da nun y durch 5 nicht theilbar iſt, fo müßte 5 aufgehen in urs aue 
us v2 ys. Ob dies nun möglich ſey, unterſuche man folgendermaßen: 5 wird in uns, 
da us eine Zahl von der Form nab iſt, aufgehn bis auf (a —b)s; in 2u 

bis 


*) Ueberhaupt wenn die Differenz zweier gleichnamigen Potenzen einer gleichnamigen Potenz 
gleich ſeyn ſoll, fo muß die Differenz der Wurzeln, wofern fie nicht durch den Exponen⸗ 
ten theilbar ift, ſelbſt eine ſolche Potenz feon, in dem Falle, daß die Wurzeln relative 
Primzahlen find. Denn hat man (TY nx + — 52 


n- 14 — n — 1 
=y © xu 27 T * 0). ſo ſieht man — daß unter obigen Bedin⸗ 


75 U. 
gungen jeder der beiden Faetoren eine nte Potenz ſeyn muß, wenn das Product eine fegn 
ſoll, alſo auch 5 d. i. die Differenz der Wurzeln. 


— 14 — 


bis auf 2 Ca—b)?b; in 2uSy? bis auf 2 (a—b) bs; und in y? bis auf bs; alſo 
müßte (a — b) ＋ 2 (a b) b +2 (a—b) b?+b? durch 5 theilbar ſeyn. Nun koͤn⸗ 
nen aber für a und b nur folgende Werthe angenommen werden: 


a | b | a—b 
4. 4 3 N 
2. 4 2 2 
3. 4 1 3 
4. 3 2 1 
5. 3 1 2 
6. ER 1 


wo noch die Werthe von a und b verfaufcht werden koͤnnen, und wodurch man fuͤr a — b 
dieſelben Werthe, aber negativ, erhält, Setzt man nun die erſten Werthe in obigen Aus⸗ 
druck, ſo bleibt durch 5 dividirt der Reſt zwei. Die zweiten, ſo wie die ſechsten, darf man 
gar nicht ſetzen, denn es fallt gleich in die Augen, daß, wenn a— b b iſt, man 6b? 
erhält, was durch 5 nicht theilbar ſeyn kann. Die dritten muͤſſen daſſelbe Reſultat als 
die erſten geben, da b und a—b nur ihre Werthe getauſcht haben. Aus demſelben 
Grunde geben auch die vierten und fuͤnften in obigen Ausdruck geſetzt ein gleiches Reſul⸗ 
tat, namlich, nachdem man durch 5 bividirt hat, zum Reſte Eins. 

Vertauſcht man nun die Werthe von a und b gegen einander, ſo erhaͤlt man durch 
eine leichte Rechnung als Reſultate die Reſte 4, A, 3, Ay 3, 3; alſo iſt der Factor ur 
ure 252 ys durch fünf nicht theilbar, wie er doch ſeyn muͤßte, wenn obige 
Gleichung möglich, und die Differenz zweier fünften Potenzen, von obiger Beſchaffenheit, 
wieder eine vollſtändige fünfte Potenz ſeyn follte, 

Märe aber x von der Form Sn und y von der Form Sm-ta, oder auch umge⸗ 
kehrt, fo ließen ſich obige Schlüſſe nicht ziehn. So viel aber iſt wenigſtens leicht einzu⸗ 
ſehen, daß ſich in kleinen Zahlen nie zwei fünfte Potenzen von dieſer Form finden wer⸗ 
den, der en Differenz wieder eine fünfte Potenz ſeyn koͤnnte. Denn waͤre K von der Form 
en, y von der Form zm a, und x? —y’—=z°, fo müßte I x—y—u’ ſeyn, da 
xy nicht durch 5 theilbar iſt; ferner müßte 2 eine Zahl von der Form 5h —a ſeyn, 
denn alle fünfte Potenzen ſind in Bezug auf den Theiler 5 von derſelben Form wie ihre 
Wur⸗ 


Wurzeln, und da x’ —y’ eine Zahl von der Form 5n—a iſt, ſo muß auch das Gleiche 
25, und mithin auch 2 von derſelben Form ſeyn; da man nun auch ſetzen kann * — 
2 = ys, ſo müßte II y 2 = ſeyn; endlich da auch x YA —(y+tz) (yr— 
y?z+y’2°—yz°-+2z*) ift, und die beiden letzten Factoren nur den gemeinſamen Theiler 
5 haben, fo müßte der größere Factor, der nur einmal durch 5 aufgeht, eine fünffache 
fünfte Potenz und III y 2 b Ws ſeyn. Aus I und II erhält man 2x— (42) = 
usr, und da nun uschvS wenigſtens durch 25 theilbar iſt, ebenſo auch y+z das 
durch aufgeht, jo muß x den Theiler 25 haben; daraus folgt aber, daß IV y+z— 


5 54259 w5 5 -u, 
5 — w ſeyn muß. Aus I, II, IV folgt, daß „ — — 


ſeyn muß, daß alſo in kleinen Zahlen gewiß keine gefunden werden, von denen die Dif— 
ferenz ihrer fünften Potenzen wieder eine fünfte Potenz wäre, 


b in ch it e en 
uber 

das hieſige Gymnaſium 
aus dem Schuljahre von Michaelis 1824 bis dahin 1825, 


Na ch 


Erſter Abſchnitt. 
Nachrichten über die Lehr und Disciplinar-Verfaſſung, nebſt den im Laufe des Schuljahres 
ergangenen Verordnungen und Verfügungen. 


Das hieſige Königl. Friedrichs-Gymnaſium iſt, gleich andern Anſtalten ſeiner Art, 
beſtimmt, ſeinen Zoͤglingen nicht nur zu demjenigen Maaße klaſſiſcher und wiſſenſchaftli⸗ 
cher Bildung zu verhelfen, welches zum Verſtehen und Benutzen des ſyſtematiſchen Vor⸗ 
trags der Wiſſenſchaften auf Univerfitäten erforderlich iſt, ſondern auch, ſie mit der 
Sinnes- und Empfindungsweiſe einer veredelten Menſchheit auszurüſten. Seine untern 
Klaſſen geben indeſſen auch denjenigen, die nicht gerade fuͤr den Gelehrtenſtand beſtimmt 
find, Gelegenheit, ſich für andere Berufsarten auszubilden, die mehr Kenntniſſe erfor⸗ 
dern, als die Elementar- oder niedere Stadtſchule gewähren kann. Gleichwohl bleibt 
die Vorbereitung zu den akademiſchen Studien die Haupttendenz des Gymnaſiums. 

Zur Erreichung dieſes Zweckes iſt die Geſammtheit der Schüler in 6 feſtſtehende 
oder Generalklaſſen vertheilt, deren vorletzte jedoch, ihrer Frequenz wegen, ſeit dem 
bten December v. J. in 2 Coetus zerfallt, die nur in 6 Stunden wöchentlich verei⸗ 


niget ſind. 


Ueber⸗ 
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Ueberſicht der Lehrgegenſtaͤnde und der fiir biefelben in jeder Klaſſe 
ausgeſetzten wöchentlichen Stundenzahl. 


Stunden ſind ausgeſetzt 
in 


tehrgegenſtän de. 


Deutſche Sprache 
. Lateiniſche Sprache 
. Griechiſche Spracteea 
Mathematik und Rechnen 

„ Naturwiſſenſchaften 

„ Geographeie e 
o/ au ih 
Nellen: © Rue 
„ Kalligraphie 

0 


r 


* 
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Summe der oͤffentlichen Lehrſtunden 


Hiezu kommen in außerordentlichen Stunden: 

Faebräifche Sprache für künftige Theologen 
Kane d e een 
ache t 
Sefaßglehre e ae re 
Franzoͤſiſche Sprache 


Der Kurſus iſt von I. bis III. einſchl. zweijäh⸗ 
rig, in IV. und V. einjährig, in VI. halbjaͤhrig. Die 
im Folgenden unter Vi. angegebenen Lektionen werden 
demnach in einem Jahre zweimal durchgenommen. 


3 Ueber 
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ueber ſi cht 


der in dem Schuljahre von Michaelis 1824 bis dahin 1828 
vorgetragenen Lehrgegenſtaͤnde. 


1. In Prima. Das Ordinariat dieſer Klaſſe verwaltet einſtweilen der Direktor. 

A. Lateiniſche Sprache. 1) Cic. Tusc. quaestt. I. I. II, 16. 3 St. Hr. O. L. 
Petrenz. — 2) Aus Tacit. Ann, I. II. das Leben des Caͤſar Germanikus bis II, 83. 
Hierauf Agricol. 1—10. 2 St. Prang. — 3) Terent. Eunuch, und Horat. Sat. I, 
1. 3-7. 9. 10. in 2 Stunden. Hr. O. L. Schopis. — 4) Doering. Eclogg. 
poett. kurſoriſch, die Abſchn. aus Sn Catullus, Ennius, Lucanus, 
Valer. Flaccus und Stat. bis Silvv. V., 4. in 1 St. Hr. DL. Petrenz. — 
5) Stilübungen, theils in freien Aufſaͤtzen und Reden, theils nach Doͤrings Anleit. 
Ar Es., in 2 St. Derſelbe. 

B. Griechiſche Sprache. 1) Plat. de rep. LIDL, IS. Hr. O. L. Petrenz. 
2) Hon. II. X XIV., 311. und Theocrit. Idyll. 1. 3. 6. 7. 8. 10. 11. 
13 — 15. in 2 St. Derſelbe. — 3) Sophocl. Electr. von B. 417. bis zu Ende. 
Dann Philoct. bis Act. IV.) 2 St. H. O. L. Schopis. — 4) Exercitien nach 
Günthers Anleit. 2r. Cs., von Nro. 75 — 84. und von 161 — 180. mit ſteter Ver⸗ 
gleichung der ſyntakt. Regeln iu Matthias Schulgramm. 1 St. Hr. O. L. Petrenz. 


C. Deutſche Sprache. Geleſen und interpretirt Schillers Wallenſtein, mit Aus⸗ 
ſchluß des Lagers. 1 St. — Prakt. Stilibungen in freien Aufſaͤtzen und Reden; 
desgl. poet. Verſuche in Fabeln, Schilderungen von WE und Ser 
1St. Hr. O. L. Dr. Luͤnemann. ; 


D. Mathematik. ASt. nach Matthias Leitfaden für ei einen benni. Schulunten. %, 
deſſen Gebrauch durch alle math. Klaſſen der Anſtalt geht, Bis Oſtern: Sphaͤri⸗ 
ſche Trigonometrie, die Apolloniſchen Kegelſchnitte und einige andere Kurven., — 
Von Oſtern bis Michaelis: die Theorie der Gleichungen und deren numeriſche Auf⸗ 
loͤſung. Konſtruktion hoͤherer Gleichungen. Herr O. L. Schopis. 

E. Phyſik nach dem en von Kricd, Die ehre vom Lichte. 2 St. Derſelbe. 

E. Gr 


* Ein zuſammenhaͤngender duni in der bh u lat. Metelr geht alle 2 Jahre der 
Leſung des Sophokles voran. 
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F. Geſchichte, nach Pölitz. Das Mittelalter. 3 St. 

6. Geographie. ShdeCuropa, Afrika und Amerſta, I Hr. DL Dr. Lines 
nach Steins kl. Geographie f. Gymnaſ. 2 St. „en . 

H. Religion, nach Niemeyers Lehrb. f. d. obern Klaſſ. Religionslehre. 2 St. Prang. 

II. Ordinarius: Hr. O. L. Petrenz. 

A. Latein. 4) Liv. nach Bauer. Excerptt. 1. XXVIII. XXX—XXXIV, 4 3 St. 
Hr. O. L. Petrenz. — 2) Cic. IV. ‚gratt. in Catil. 2 St. Hr. O. L. Lünemann. — 
3) Virg. Aen. III., 356. fin. IV. XVI., 1-281. Ausgezeichnete Stellen, beſon⸗ 

ders des 4. Buchs, memorirt. 2 St. Prang. — 4) Syntax, nach Zumpts Gr. 
de Aufl. vom Gebrauch der Modorum bis zu Ende. 2 St. Hr. O.L. Lünemann. 

5) Stilübungen, theils in Exercitien nach Doͤrings Anl. 2r und Ir Cs, theils in 

freien Aufſätzen hiſtor. Inhalts. 2 St. Derſ. 

B. Griechiſch. 1) Xenoph. Anab. I. I— IV., 2. 3 St. Hr. O. L. Petrenz. 
2) Hom. II. VI— VIII. 2 St. Hr. O.L. Lünemann. — 3) Syntax, nach 
Buttmann und Matthiaͤ. Von der Lehre vom Verbo bis zu Ende. Zur Einpraͤ⸗ 
gung der Grammatik Exercitien nach Günthers Anleit. ir Es. Nro. 1—36. 2St. 
Hr. O. L. Petrenz. 1 ? l 

C. Deutſche Sprache. 1) Rhetorik, nach Heinſius Redner oder Teut. Ir Thl. 
Proben des Muſter- und Fehlerhaften vorgelegt und beurteilt. 1St. — 2) Freie 
Aufſaͤtze mit ſtrenger Rückſicht auf logiſche Anordnung. Begebenheiten nach Urſa⸗ 
chen und Wirkungen dargeſtellt; biograph. Verſuche, Parallelen, reflektirende Dar: 
ſtellungen moraliſchen ꝛe. Inhalts, Schilderungen von Sitten und Einrichtungen, 
von Affekten ꝛc., mitunter in Reden eingekleidet. 1 St. Hr. Kuͤßner. 

D. Mathematik. Vis Hftern d. J.: Ebene Trigonometrie. Gebrauch der trigonom. 
Tafeln. — Seit Oſtern: Anwendung der Algebra auf die Geometrie. Gleichung 
der geraden Linie für ſich und mit andern verbunden, ſowohl in einer Ebene als 
im Raume betrachtet. Gleichung der Ebene. 4 St. Hr. O. L. Schopis. 

E. Phyſik, nach Kries Lehrb. d. Ph. Beſondere Naturlehre, mit Ausſchluß der 
Optik. 2 St. Hr. O. L. Lünemann. 

F. Geſchichte. Alte Geſch. nach Bredows Handb.; von Anfang bis zum Tode 
Alexanders d. Gr. 3 St. Derſelbe. ; 

6. Geographie, nach Stein. Oſt⸗ und Nord-Europa, Afrika und Auſtralien. 
1 St. Derſ. 5 

3 G. Re 
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H. Religion, nach Niemeyers Lehrb. ꝛc. Einleit. in d. H. S. 258. Prang. 


III. Tertia. Ordinarius: Hr. O. L. Schopis. 


A. Lat. Sprache. 1) Jul. Caes. de bell. civ. I. I. 2 St. — 2) Ovid. Met. nach 
Seidels Auszuge. I. I., 1445. II., 1-328. III., 1130. Vorzuͤgliche Stellen 
memorirt. 2 St. — 3) Syntax, nach der Schulgramm. von J. O. L. Schulz. 
2 St. — 4) Exercitien, nach J. D. Schulze's Exercitienbuch für die mittl. Klaſſ. 
Ze Afl. 2St. — Nebenher find wöchentlich 2 Blatter aus Schellers Woͤrterbuche“ 
memorirt. — Hr. Lehmann. Fo 

B. Griech. Sprache. 1) Grammatik, nach Buttmanns Schulgr. Formenlehre v. 
§. 110 bis zu Ende. 1 St. — 2) Jakobs Elem.⸗Buch. 2r Cs. von C. VIII. bis 
D. II. 6. 2 St. — 3) Hom. Odyss. III., 371. bis IV. fin. — Vorangeſchickt 
wurde die homeriſche Formenlehre, und aus der Metrik die Lehre vom griech. und 
lat. Hexameter und Pentameter. 3 St. — 4) Exereitien aus dem Uebungsbuche 
von Heß und Voͤmel. 28 Boch. 1 St. Hr. Kuͤßner. 

C. Deutſche Sprache. 1) Leſung von Abſchnitten aus Muſterſchriften, mit durch⸗ 
gängiger Rüͤckſicht auf logiſche Anordnung, auf den Unterſchied der Hauptgedanken 
und der Ausſchmückung derſelben, wie auch auf Synonymen, nach Wilmſens Leſe⸗ 
ſtücken. 2 St. — 2) Auffaͤtze: Spezielle Dispofifionen von Leſeſtuͤcken aus Wilm⸗ 
fen; freie Auffaͤtze, beſtehend in ausführlichen Beſchreibungen und reflektirenden Dar⸗ 
ſtellungen aus dem Gebiete der Geſch., Glaubens- und Sittenlehre; Erklaͤrung und 
logiſche Zuſammenſtellung ſynonymiſcher Begriffsfamilien. 1 St. Hr. Kuͤßner. 

D. Mathematik. Im Winter: Ausziehung der Kubikwurzel; Rechnung mit Wurzelgroͤ⸗ 
ßen.; die Lehre von den arithm. und geometr. Reihen. Anfang der Algebra, — Im 
Sommer: Beendigung der Planimetrie als Fortſetzung des Penſums von IV. Anfang 

der Stereometrie. Von der geraden Linie auf der Ebene und von parallelen Ebenen; 
Fortſetzung der Algebra bis zur Aufldfung gemiſchter quadratiſcher Gleichungen inch. 
6 St. Hr. O. L. Schopis. 

E. Naturwiſſenſchaften. Votanik. 2 St. Hr. Lehmann. 

F. Geſchichte, nach der Weltgeſchichte in Tabellen v. Kohlrauſch. Alte und mitt⸗ 
lere Geſch. bis 1273. 2 St. Hr. Küßner. 

6. Geographie, nach Stein. Auſtralien, und von Europa, nͤͤchſt der Einleitung, 
die pyrenziſche Halbinſel, Frankreich, Italien, Schweiz / Niederlande, Deutſchland 


und der Preuß. Staat. 1 St. Derſelbe. 
H. Re⸗ 
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H. Religion, nach Schulze's „Hauptlehren des Chriſtenthums.““ Die Glaubens⸗ 
und Sittenlehre. Sprüche und Liederverſe memorirt. 2 St. Hr. Kuͤßner. 

J. Kalligraphie, nach Hennigs Verliner Vorſchriften. 28 Heft. 2 St. Herr 
Brunkow. : 

IV, Quarta, Ordinarius: Herr Lehmann. 

A. Lat. Sprache. Jakobs Leſeb. Der ganze te Abſchnitt, der die Grundzüge der 
röm. Geſchichte und die Laͤnder- und Völkerkunde umfaßt. 2 St. — 2) Phaedrus 
lib. I— IV., mit Auswahl. Vorangeſchickt wurde die Quantitätslchre und von der 
Metrik fo viel, als zur Meſſung der Verſe des Phaͤdrus erforderlich iſt. — Ausge⸗ 
wählte Fabeln memorirt. 2 St. — 3) Grammatik. Orthographie, Wiederholung 
der Formenlehre und die Stammlehre. 2 St. — 4) Syntax und Exercitien. Aus 
Schulze's Vorübungen find die mit II bezeichneten Abſchnitte muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich überſetzt, zuletzt auch den Kräften angemeſſene Extemporalien diktirt worden. 
2St. — Saͤmmtliche 8 St. Hr. Lehmann. 

B. Griech. Sprache. Hr. Lucks. 1) Grammatik, nach Buttmanns Schulgr. 
Die Formenlehre bis zum Verbo wiederholt, mit Hinzunahme des Anomaliſchen, und 
fortgeſetzt bis $. 114. Aus den Anomalen⸗Verzeichniſſe die gebräuchlichften. 2 SSt. — 
2) Leſung. Jakobs Element. B. ir Cs. Von V. gemiſchte Beiſpiele se. bis XII. 
vermiſchte Beiſpiele der Zeitwoͤrter No. IX. 3 St. — 3) Exer tien nach dem 
Uebungsbuche von Heß und Voͤmel, 18 Bdch. mit Auswahl. 1 St. 

C. Deutſche Sprache. Hr Lucks. 1) Grammatik, nach Heinſius kl. Sprach⸗ 
lehre. Syntax, theoret. und praktiſch. Das Penſum von V wiederholt und ergänzt, 
beſonders in der Lehre vom Partizip. Die Sylbenmeſſung. 1 St. — 2) Auffaͤtze. 
Längere Erzählungen und Beſchreibungen, Umſetzung poetiſcher Stücke in Profa, 
Briefe, feinere Synonymen, einfache Gefchäftsauffäke. 1 St. — 3) Bedaͤchtiges 
und ausdrucksvolles Leſen und Erklären von Abſchnitten aus deutſchen Klaſſikern, 
hauptſächtlich von empfindungsreichen Gedichten, mit Bemerkung des Unterſchiedes 
zwiſchen proſaiſcher und poetiſcher, edlerer und niederer Ausdrucksweiſe. Müundli⸗ 
cher Vortrag des daraus Memorirten in der Klaſſe und oͤffentlich am Iten Aug. 
und am Prüfungstage. Nach Heinſins Gleichnißreden oder Muſen. 2r Thl. 1 St. 

D. Mathematik. Allgem. Groͤßenlebre, von Anfang bis zur Ausziehung der Ku⸗ 
bikwurzel. 4 St. — 2) Geometrie. Planimetrie. Abſchn. 3 bis 5 des Lehr⸗ 
buchs. 2 St. Hr. Küßner. 4 

E. 6» 
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E. Syſtemat. Naturbeſchreibung, nach Funke's Im Leitfad. Das Thierreich, 
nebſt einem Abriſſe der Anthropologie. Hr. Lehmann. 

F. Geſchichte, nach Bredows merkw. Begebenheiten. Wiederholung des Penſums 
von V, der alten, mittlern und neuern Geſch., mit Ergänzungen, beſonders bios 
graphiſchen. 2 St. Hr. Brunkow. 

G. Geographie, nach Steins Lehrb. und nach Wandkarten. Die allgem. Einleitung 
und Europa nebſt dem aſiat. Rußlande und der aſiat. Türkei. Kartenzeichnen. 3 St. 

Derſelbe. 5 

H. Religion nach Schulze's Hauptlehren d. Chr. Allgem. Einleit. Ueberblick der 
Religionsgeſch. Abriß der Einleit. in die H. S. Leſung und erbauliche Erlaute⸗ 
terung und Anwendung der lehrreichſten Abſchnitte, beſonders des N. T. — Me 
moriren von Beweis ſtellen und Liederverſen. 2 St. Hr. Lehmann. 

J. Kalligraphie, nach Hennigs Vorſchriften. 2s Heft. 2 St. Hr. Brunkow. 

K. Zeichnen nach größern Vorlegeblaͤttern. 2 St. Derſelbe. 

v. Quinta in 2 Abtheilungen, die jedoch in 6 Stunden woͤchentlich, und zwar in 
der Religion, Naturbeſchreibung und im Deklamiren kombinirt find. 
Ordinarius von V. A. iſt Hr. Lucks, von V. B. Hr. Brunkow. 

A. Lat. Sprache. 1) Grammatik. Die Formenlehre bis zur ſten Konjugation 
wiederholt, mit Hinzunahme des Anomaliſchen, feſter eingeprägt, und dann vollen⸗ | 
det. Die Uebungsbeiſpiele aus der Gramm., das Verzeichniß der im Perf. und | 
Sup. abweichenden Zeitwoͤrter, desgl. das Verzeichniß der Deponentium memorirt. 
Im letzten Quartale auch leichte Uebungen im Ueberſ. ins Lat, nach Speccii Praxis 
x. von Esmarch. In jeder Abth. 3 St. In V. A. Hr. Lucks, in V. B. Hr. | 
Guttmann. — 2) Ueberſetzungen aus den Elementarübungen von Reuß Ir Es. 
von H. 68 bis zu Ende mit Auswahl. Uebungen im Zurücküberſetzen. — Senten⸗ 
zen und kleine Fabeln aus dem Elem.- Buche memorirt. In jeder Abth. 3 St. In 
V. A. Hr. Lucks, in V. B. Hr. Guttmann. 

B. Griech. Sprache. 1) Gramm. Von der Buchſtabenkenntniß bis zum Verbo 
excl. — 2) Jakobs Element⸗Buch. ir Ks. Anfangs zu Lefeibungen, ſpͤͤter zum 
Ueberſetzen der Abſchn. von 1 bis IV. In jedem Coetus 2 St. Hr. Lucks. 
„C. Deutſche Sprache. Hr. Guttmann. 1) Gramm. Die anomaliſche Formen⸗ 
— lehre. Von der Ableitung u. ſ. w. bis zur Lehre von der Wortfolge, nach Heinſius. 
1 St. in jeder Abth. — 2) Orthographie, wiederholt und vervollſtaͤndiget, 
theoret. 
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theoret. und prakt. In jed. Abth. 1 St. — 3) Aufſaͤtze, in ſtufenmaͤyigem 
Fortgange von der Aufſuchung vieler Praͤdikate zu gegebenen Subjekten bis zu Brie⸗ 
fen aus dem Gedankenkreiſe der Schüler. In jed. Abth. 1 St. — 4) Bedaͤchti⸗ 
ges und ausdrucksvolles Leſen und Deklamiren, nach Heinſius Muſen Ir Thl. 
Beide Coetus zuſammen in 2 St. R 

D. Mathematik. 1) Zahlenlehre, und zwar Kopfrechnen 2 St. Tafelrechnen 
2 St., nach Kawerau. Die Lehre von den Bruͤchen wiederholt und dann das prak— 
tiſche Rechnen beendigt. Hr. Mauerhoff. — 2) Geometrie. Planimetrie. Ar 
bis Ir Abſchn. d. Lehrb. 2 St. Derſelbe. 

E. Naturbeſchreibung, nach Funke's 2m Leitfad. Genauere Kenntniß der eine 
zelnen Theile und Geſtalten der Körper aller 3 Reiche, mit Ruͤckſicht auf den in 
IV und III nachfolgenden ſyſtemat. Unterricht. 2 St. Hr. Brunkow. 

F. Geſchichte, nach Bredows Begebenheiten und deſſen 3 Tabellen. Kurzer Abriß 
der ganzen Geſchichte. 2 St. Hr. Lucks. 

6. Geographie, nach dem kurzen Unterrichte in d. E. v. Weiß und nach Wandkar⸗ 
ten. Beſondere Geogr. Kartenzeichnen. 1 St. . Brunkow. 

H. Religion. Geſch. und Lehren der H. S. N. T. nach Kohlrauſch. Hierauf 
die 3 erſten Hauptſtücke des Katechismus erbaulich erläutert und dem Gedächtniffe 
eingepruͤgt, nach Dinters kurzgefaßt. Glaubens- und Sittenlehre. Beweisſtellen 
aus d. H. S. und Liederverſe aus den Lehrbüchern memorirt. 2 St. Hr. Lucks. 

J. Kalligraphie, nach Hennigs Vorſchr. 18 u. 28 Heft. 4 St. Hr. Brunkow. 

K. Zeichnen. Es wird zugleich zur Einpraͤgung der Formen der Naturkoͤrper bes 
nutzt. 3 Stunden in jeder Abtheilung. Derſelbe. 

VI. Sexta. Ordinarius: Herr Mauerhoff. 1 

A. Latein. Hr. Guttmann. 1) Leſeübungen. 1 St. — 2) Grammatik nach O. 
Schulze's Schulgramm. Regelmaͤßige Formenlehre bis zur Aften Konjugat. incl. 
die Uebungsbeiſpiele memorirt. 3 St. — 3) Erſte Uebungen im Ueberſetzen, nach 
dem Elementarbuche von Reuß ir Ks von H. 160. mit Auswahl. Gehaltvolfe 

SEaͤtze memorirt. 3 St. 

B. Deutf che Sprache. 1) Wortforſchung nach Heinſius kl. Sprachl. Regelmz⸗ 
ßige Formenlehre bis zu den Konjunktionen. 2 St. Hr. Vrunkow. — 2) Satzbil⸗ 
dung, nach Krauſe. Einfache Saͤtze. Daneben Uebungen im Klaſſi ifigiren der Ber 

griffe. 4 St. Derſ. — 3) Orthographie, theoret, und prakt. 1 St. Darf. 

4) Ue⸗ 
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— J) uebungen der Leſefertigkeit mit richtiger Betonung der Wörter, und Dekla⸗ 
miren. 3 St. Hr. Guttmann. 
C. Rechnen, nach Kawerau. 1) Kopfrechnen. 2 St — 2) Zifferrechnen, bis zur 

Subtraktion in Brüchen einſchließl. 4 St. Hr. Mauerhoff. 

D. Naturbeſchreibung, nach Nicolai. Im Winter das Thier-, im Sommer 
das Gewaͤchs- und Mineralreich. 2 St. Derſ. 

E. Geographie, nach Weiß und nach Wandkarten. Allgem. Geogr., und von der 
beſondern der preuß. Staat. 2 St. Darf. 

F. Religion. Geſch. u. Lehren d. H. S. A. T. nach Kohlrauſch. Memoriren der 
dazu gehörigen Sprüche und Liederverſe. 2 St. Hr. Lehmann. 

G. Schreiben, nach Hennigs Vorſchr. 18 Hft. 4 St. Hr. Mauerhoff. 

H. Zeichnen. Elementarkbungen. 2 St. Derf. 

Hiezu kommen noch in außerordentlichen Stunden 

I. Der Unterricht im Singen. 

A. Obere Klaſſe, mit jaͤhrigem Kurſus. Hauptſachlich Choralgeſang, wobei 
die Hauptgeſetze der Harmonie erklaͤtt und der Unterricht der untern Klaſſe vers 
vollſtöndiget wird. 2 St. Bis Weihnachten H. Hermes, ſeit dem 1. März Hr. 
O. L. Luͤnemann. 

B. Untere Klaffe, aus Serfanern und Quintanern beſtehend, mit einjaͤhrigem 
Kurſus. Das Penſum dieſer Klaffe iſt, nach Natorps Lehrb., im erſten Halb⸗ 
jahre Einübung der Intervallen einer Oktave nach allen Verhaͤltniſſen unter ſich, 
in ganzen, halben und Viertelnoten, mit Rüͤckſicht auf anhaltende und ablau⸗ 
fende Toͤne, und beide in Verbindung; im zweiten alle Tonarten in dur, auch 
etliche in mol. — Rhythmik und Dynamik. 2 St. Bis Weihnachten Herr 
Hermes; ſeit März d. J. Hr. Mauerhoff. 

Bei dem Abgange des Herrn Kantors Hermes und der ſich um etliche Mo⸗ 
nate verſpäteten Wiederbeſetzung feiner Stelle hat in dieſem Jahre in beiden 
Klaſſen das Erforderliche nicht geleiſtet werden koͤnnen. 

11. Der Unterricht im Hebräifchen für künftige Theologen und Pädagogen, in 

2 Klaſſen, jede mit 2 Stunden und einem zweijaͤhrigen Kurſus, nach Geſenius 
Grammatik und Leſebuche. Prang. 

A. Obere Klaſſe. 1) Grammatik. Die Lehre vom Nomen mit ſchrift⸗ 


lichen Uebungen im Entwerfen von Paradigmen. — 2) Ueberſetzen (ins 
Latein.) 
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Latein.) und Analyſiren der Abſchnitte aus Kap. 8. 22. 37. 39—41, der Ger 
neſis und des 8. 19. 36. 72. und 104. Pſalms, mit ſteter Hinweiſung auf die 
Grammatik, auch auf den ſyntaktiſchen Theil derſelben. — 3) Mündliche und 
ſchriftliche Ueberſetzungen ins Hebr., zur Einprägung der Formenlehre und Syn⸗ 
‚tar, nach Schroͤder's Uebungsbuche. Leipz. 1821. 

B. Untere Klaſſe. 1) Gramm. Formenlehre. 28 Kap. vom regelmaͤßigen 
und unregelmuͤßigen Verbo mit ſchriftlichen Uebungen im Konjugiren. — 2) Ueber⸗ 
ſetzen (ins Lat.) und Analyſiren einiger Abſchn. aus der Genefis, und der Exodus, 
mit durchgaͤngiger Zurüͤckfuͤhrung auf die Grammatik. 

III. Der Privatunterricht im Franzoͤſichen in 2 Klaſſen, jede mit. 2 St. 
(vergl, das vorjaͤhrige Progr. S. 18 f.) iſt von Hrn. O. L. Schopis und Hrn. Kuͤß⸗ 
ner fortgeſetzt worden, wiewohl mit verminderter Schuͤlerzahl; denn mehre Unbe— 
ſtaͤndige find ausgetreten, und nur ſolche, denen es ernſtlich darum zu thun iſt, 
auch von dieſer Seite ſich auszubilden, oder denen die Kenntniß der Sprache fuͤr 
ihren kuͤnftigen Beruf unentbehrlich 8 ſind geblieben. 


Die Disziplinarverfaſſung der anstalt iſt durch die im Herbſte v. J. eingeleitete und 
mit Anfang d. J. in Kraft getretene Beſtallung von Ordinarien oder Hauptleh— 
rern für alle Klaſſen verbeſſert worden. Was den reſp. Eltern, Vormündern und Pfle⸗ 
gern der hieſigen Gymnaſialjugend von dieſer Einrichtung zu wiſſen nöthig iſt, habe ich 
0 in meiner Bekanntmachung vom 4. Januar d. J. (ſ. Intellig. Blatt für Litth. 

825, No. 3. und 5.) geſagt, worauf ich, um den Raum zu ſparen, verweiſen muß.“) 

Auf mein Anſuchen, den Ordinarien eine Inſtruktion zu ertheilen, wurde ich be— 
auftragt, ſelbſt eine ſolche zu entwerfen, und zugleich in Betreff des Perſonale die noͤ- 

thigen 


) Die am Schluſſe dieſer Bekanntmachung erneuerte Aufforderung an die reſp. Eltern und 

Vormünder unſerer ſchon vor dieſer Anordnung aufgenommenen auswärtigen Schuler, mix 

den von ihnen erwaͤhlten Auffcher und Vertreter der väterlichen Autorirät bei ihren Söͤh— 

nen oder Mundeln namhaft zu machen, iſt bisher nur von wenigen beachtet worden. Wo 

uns kein Auſſeher genannt worden iſt, da halten wir uns an den Pfleger; wie aber, wenn 

die jungen Leute blos Pflegerinnen haben? Eltern und Vormünder, deren Söhne oder 

Mündel ſich in dieſem Falle befinden, haben in der That noch höhere Verpflichtung, ſich 

der auf die geiſtige und ſittliche Wohlfahrt der Ihrigen abzweckenden obrigkeitlichen Anord« 
nung willig zu fügen. 1 


thigen Vorſchlaͤge zu machen. Nachdem dies geſchehen, erging nachſtehende deten 
an mich: 

Der von Ihnen eingereichte Entwurf zur Inſtruktion fuͤr die Klaſſen-Ordinarien 
wird hiermit beſtaͤtiget. Wir wuͤnſchen, daß die Lehrer dem von Ihnen aufgeſtellten 
hohen, aber herrlichen Ziele ſo nahe als moͤglich zu kommen, ſich ernſtlich angelegen 
ſein laſſen moͤgen. 2 

Koͤnigsberg, den 1. December 1624. \ 

Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorium. 
Borowski. Wald. Dinter. Wagner. 


Die wohlthätigen Wirkungen dieſer, obwohl erſt 9 Monate beſtehenden, Einrich⸗ 
tung koͤnnen den reſp. Eltern und deren Vertretern unmoͤglich entgangen ſein. Moͤchte 
doch nur durchgehends das Haus die Abſichten und Beſtrebungen der Schule zu foͤrdern 
bemüht ſein! 

Außerdem hat ſeit Neujahr jede Klaſſe ihr beſonderes Aufgabe-Manual. Kurz 
vor dem Schluſſe der Stunde traͤgt der Lehrer die Arbeit oder Aufgabe unter dem Da⸗ 
tum ein, an welchem fie abgeliefert oder gelernt fein ſoll. Jeder Schüler der 3 unter 
Klaſſen iſt verpflichtet, fich fein eigenes Aufgabebuch zu halten, und ebenfalls am Schluffe 
der Stunde das Aufgegebene unter dem zur Ablieferung beſtimmten Datum zu notiren.“) 
Der Hauptlehrer hat darauf zu ſehen, daß die Schüler dieſe Bücher ordentlich halten 
und fortführen, Den reſp. Eltern oder Pflegern unſrer Schüler wird durch dieſe Anord- 
nung die Aufſicht und Leitung des häuslichen Fleißes erleichtert. 

Die S. 19 f. des vorfährigen Programms beſchriebene Cenſureinrichtung hat fich 
als zweckmäßig und nützlich bewährt, und beſteht daher unverändert fort; jedoch iſt feſt⸗ 
geſetzt worden, daß die von den Eltern oder Pflegern unterſchriebenen Zeugniſſe den 
Klaſſen⸗Ordinarien vorgezeigt werden. 


5 . Buchdrucker Meltzer halt dergleichen, nach den Klaſſen- Manualen linürte und ges 
bundene Aufgabebücher in Queer-Quart, deren jedes für ein Halbjahr ausreicht, für a fge 
Spf und 3 fgr. das Stück, feil. 
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Verordnungen und Verfügungen der Hohen Koͤnigl. Unterrichtsbehoͤrden 
aus dem verfloſſenen Schuljahre.“ 


1) In Betreff des Gymnaſialunterrichts. 

Im Bezug auf den Unterricht im Zeichnen und Franzoͤſiſchen bei den Gymnaſien 
hieſiger Provinz haben wir im Allgemeinen Folgendes beſchloſſen: Das Zeichnen wird — 
wie es ſchon im Buchſtaben und Geiſte früherer Miniſterial-Anordnungen liegt — als 
nothwendig zur Bildung überhaupt anerkannt. Es ſoll daher, wo es irgend möglich iſt, 
in den drei unterſten Klaſſen, woͤchentlich in jeder drei Stunden, öffentlich in den ge— 
woͤhnlichen Lehrſtunden ohne eine beſondere Bezahlung ertheilt werden. Der Zeichenleh— 
rer muß als Hülfslchrer aus dem Huͤlfslehrerfond feine Bezahlung erhalten. Jeder Zoͤg⸗ 
ling iſt verbunden an dieſen Stunden Antheil zu nehmen, und keiner darf dispenſirt 
werden. Wer durch drei Klaſſen Unterricht im Zeichnen gehabt hat, muß ſoweit ſein, 
daß er ſich durch Privatfleiß weiter helfen kann, wenn ihm nicht andre Bildungsanſtal⸗ 
ten Gelegenheiten darbieten, auf den gelegten Grund weiter fortzubauen. ““) 

Mit dem Unterricht im Franzoͤſiſchen hat es eine andere Bewandniß.— Das Koͤnigl. 
Miniſterium ſelbſt erklärt, die Gelegenheit ihn zu erhalten, muͤſſe auf jedem Gymnaſium 
dargeboten werden. Dies ſoll nur in den obern Klaſſen geſchehen, weil in den untern 
die Knaben durch die verſchiedenen Sprachen zu ſehr zerſtreut werden dürften. Dieſer 
Unterricht foll dargeboten, aber nicht aufgedrungen werden. Daher fallt er nicht in die 
Zeit des öffentlichen Unterrichts, ſondern wird nach 4 Uhr, oder Mittwochs und Sonna— 
bends in den Nachmittagsſtunden ertheilt. Niemand iſt gezwungen, au ihm Theil zu 

nehmen. 


) Aus einer frühern Verordnung des Hohen Koͤnigl. Miniſlerii der G. u. u. M. Angelegens 
heiten vom 18. October 1822 Über das gegenſeitige Verhältniß des Direktors und der Leh⸗ 
rer an Gymnaſten, finde ich mich veranlaßt, folgende Stelle abdrucken zu laffenz 

Die Lehrer entſcheiden mit gleichem Anſehen als der Direktor 2) bei Verſetzungen 
und beſonders wenn der Direktor keine Lehrſtunden mit dem Schüler hat, von dem die 
Nede iſt. Nur bei partieller Verſetzung, wenn ein Einfluß äußerlicher Art ſichtbar if, 
oder bei allgemeiner Verſetzung, wenn eine unbedeutende Minorität widerſtrebt, ſteht 
ihm das Recht der eutſcheidenden Stimme zu, wodurch er aber allemal die Verantwort, 
lichkeit für den einzelnen Fall auf ſich nimmt u. ſ. w. 

) In Folge diefer Anordnung hörte mit Ende v. J. der Zelchnenunterricht in III auf, dage, 
gen wurde dem fraglichen Unterrichte in jeder der beiden Abtheilungen von V wochentlich 
1 Stunde zugelegt. 1 

4 
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nehmen. Auch Schülern aus den untern Klaſſen wird der Zutritt zu demſelben auf Ver⸗ 
langen der Eltern, und wenn der Direktor nicht in der Perſoͤnlichkeit der Schüler einen 
Verweigerungsgrund findet, verſtattet. Dieſer Unterricht wird, wie Privatſtunden, ber 
ſonders bezahlt, und ſoll von Seiten der Direktion dafür geſorgt werden, daß, wo moͤg⸗ 
lich, fur 2 Stunden wöchentlich, nicht mehr als 10 ſgr. monatlich bezahlt werden duͤrfen. 
Sie werden den Unterricht im Zeichnen hiernach auf drei Klaſſen beſchraͤnken u. ſ.w. 
Koͤnigsberg, den 6. November 1824. 
.. Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorium. 
mene An Borowski. Buſolt. 


den ꝛc. Direktor Prang in Gumbinnen. 

Das Studium des Griechiſchen iſt ſeit einigen Jahren in den gelehrten Schulen 
unſerer Provinz mit groͤßerm Erfolge als vordem betrieben worden, und die guten Fol— 
gen davon, ſowie von der allgemeinen Verpflichtung der Scholaren zur Erlernung dieſer 
Sprache, haben ſich für die geſammte Bildung derſelben ſehr wohlthaͤtig erwieſen. Wir 
find überzeugt, daß Sie auch ferner dieſem Lehrgegenſtande Ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen werden, wie es denn auch allerdings dabei ſein Bewenden behalten muß, daß 
in der Regel kein Scholar von da an, wo die Verpflichtung zur Erlernung des Gries 
chiſchen eintritt, hievon losgeſagt werden darf. Wenn indeß doch in ſeltenen und 
außerordentlichen Fällen Gründe eintreten koͤnnen, welche der Dispenſation eines 
Scholaren von Erlernung der griechiſchen Sprache das Wort reden: ſo wollen wir, 
nach der ausdräͤcklichen Anordnung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtl. Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten vom 31. Januar d. J., hiemit Folgendes zur allgemeinen Nach—⸗ 
achtung feſtſetzen: 

4) In der Regel darf, wie von keinem Objekt des allgemeinen Gymnaſial- Unterrichts, 
ſo auch von Erlernung des Griechiſchen kein Scholar dispenſirt werden. 

2) Wo in außerordentlichen Fällen überwiegende Gruͤnde für die Dispenſation von 
Verpflichtung zur Erlernung des Griechiſchen obwalten, da erwarten wir von Ih— 
nen in jedem einzelnen Falle und unter Anführung: der obwaltenden Umſtaͤnde und 
Namhaftmachung des Scholaren und des ſich für ihn Verwendenden, auch beige— 
fügtem Gutachten, Ihren Antrag auf Dispenſation, welchen Sie allemal vier Wo⸗ 
chen vor Anfang des Sommer- oder Winters Halbjahres uns einzureichen haben, 
wönkchft wir nach Maaßgabe der Umſtände unſere Genehmigung ertheilen oder 
verweigern werden. 3) Kann 
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3) Kann der Schüler aber, wenn er auch auf legalem Wege von der Verpflichtung 
zur Erlernung des Griechiſchen dispenſirt worden iſt, und bei dem Abiturienten⸗ 
Examen dieſer Sprache völlig unkundig oder nicht in dem gehörigen Maafe kun⸗ 
dig befunden wird, ſollte er auch gut in andern Objekten beſtehen, doch niemals 
das Zeugniß der unbedingten Reife und nur hoͤchſtens das der bedingten oder 
Nr. II. erhalten. Es ſoll überdies, nach der ausdrücklichen Beſtimmung des 
Koͤnigl. genannten Miniſteriums die vorgefundene Unkunde der griechiſchen Sprache 
und ſomit der Mangel der zum fruchtbaren Beſuche der Univerſitaͤt noͤthigen Vor— 
bildung jedesmal deutlich in dem Abiturienten-Zeugniſſe, ſelbſt eines auf geſetzmaͤ⸗ 
ßige Weiſe und aus beſondern Grunden von Erlernung dieſer Sprache dispenſirten 
Schuͤlers ausdrücklich bemerkt werden. 

Sie haben dieſe geſetzlichen Beſtimmungen auf das Strengfie zu befolgen, 
wozu wir auch die zu den Abiturienten-Pruͤfungen geordneten Königl, Kommiſſa⸗ 
rien durch abſchriftliche Mittheilung dieſer Verfügung verpflichtet haben. 

Königsberg, den 2ten Maͤrz 1825. 
Königl. Preuß. Konſiſtorium der Provinz Preußen. 
An Borowski. Wald. Dinter. 
den ꝛe. Gymnaſial-Direktor Prang. 

Mittelſt Erlaſſes vom 18ten Juni d. J. wurde von dem Koͤnigl. Konſiſtorium ein 
Extrakt aus einer Verfuͤgung des Hohen Koͤnigl. Miniſteriums der G. U. und M. An⸗ 
gelegenheiten an das Koͤnigl. Konſiſtorium zu Magdeburg vom 14. April d. J., die Vor⸗ 
bereitung der Gymnaſiaſten zur Benutzung der philoſophiſchen Vorleſungen auf der Unis 
verſitaͤt betreffend, der Anſtalt zugefertigt. Es ſoll hiernach darauf Bedacht genommen 
werden, in einzelnen Gymnaſien, wo es ausführbar iſt, die von dem Cyklus des Gym— 
naſialunterrichts bisher ausgeſchloſſenen philoſophiſchen Vorbereitungsſtudien, zunaͤchſt 
namentlich empiriſche Pſychologie und Logik, in den beiden obern Klaſſen, in jeder zwei 
Stunden woͤchentlich, die am füglichften dem Unterrichte in der deutſchen Sprache und 
Literatur, ſo wie in der Mathematik da abzubrechen ſeien, wo. für das Deutſche woͤchent⸗ 
lich 3, und für die Mathematik 5 oder gar 6 Lektionen ausgeſetzt ſind,“) wieder anzu⸗ 
fangen. Doch hat das Hohe Koͤnigl. Miniſterium noch eine weitere Inſtruktion hieruͤber 

> zu 


) Bei uns find in I und IT für die Mathematik nur 4, für das Deutſche nur 2 Stunden woͤchent⸗ 
lich ausgeſetzt. Bei einer geringern Stundenzahl wäre das Erforderliche zu leiſten unmöglich. 
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zu verheißen geruhet. Was in dem hieſigen Gymnaſium zur Befolgung dieſer Anord⸗ 
nung geſchehen ſoll, wird zu ſeiner Zeit bekannt gemacht werden. 

Bei dem Gymnaſium in Danzig findet die Einrichtung ſtatt, daß die Schüler in 
den 3 obern Klaſſen angehalten werden, griechifche und lateiniſche Schriftſteller für ſich 
privatim nach einem feſten Plane zu leſen, und zwar ſo, daß dieſe Privatlektüre er— 
gaͤnzend an den Cyklus ber, öffentlich geleſenen und erflärten Schriftſteller anſchließt und 
unter der Aufſicht und Kontrolle des jedesmaligen Klaſſen-Ordinarius ſteht. Dieſe Eine 
richtung, über welche das abſchriftlich beigeſchloſſene Promemoria“) das Nähere enthält, 
iſt von dem Koͤnigl. Miniſterium der Unterrichts- ꝛc. Angelegenheiten aus mehreren Grün⸗ 

X den 
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) ungern vermißt man bei dieſer Denkſchrift die Angabe der für jeden latein. und griech. Schrift 

teller ausgeſetzte wöchentliche Stundenzahl; wie auch, ob Alterthümer, Mythologie und Mes 

trik in beſondern Stunden gelehrt werden, und ob ber angegebene Cyklus vonglutoren ſtets uns 

verändert bleibe. Hierdurch würde man in Stand geſetzt ſeyn, mit Sicherheit Vergleichung n 

anzuſtellen. Nichts deſto weniger muͤſſen wir billig die Danziger Gymnaſiaſten den hieſigen in 

Hinſicht des in der Schule und privatim zu beiſtenden als Muſter aufſtellen. Denn für die dor⸗ 

tigen Primaner enthalten z B. des tiefſinnigen Tacitus Annalen, die in 2 Jahren ganz ges 

leſen werden, ſo wenig Schwierigkeiten, daß — 2 Stunden woͤchentlich, ohne alle Repetition, 

für dieſe Lektüre angenommen — der Lehrer ſtündlich fünf Kapitel zu ihrem Verfändnig 

bringt. Dieſelben leſen binnen 2 Jahren privatim Cic. de oflic. 3 Bücher, Quaest, Tuscul. 

4 Bücher, und s Tragödien des Euripides; die Sekundaner unter andern 4 Bücher Herodots, 

ohne zuvor in der Schule deſſen Bekanntſchaft gemacht zu haben. Die zte Klaſſe wird in eben 

fo langer Zeit mit 14 Büchern von Ovid. Metamm, — nicht nach dem Auszuge von Seidel, 

doch mit Ausnahme einiger Fabeln — mit Caes, bell, civil. (3 Bücher), mit einigen Büchern 

des Iävius oder Justinus, mit Xenoph Anabasis (7 Bücher) und mit 5 bis 6 Büchern 

der Ddyffee fertig, während privatün gelefen werden: Caes, bell. Gall. (8 Bücher), Ovid. 

Tristin, (5 B.), ſelbſt — ohne Gefahr — einige Elegien des Tibullus und Propertiusz 

außerdem im Griechiſchen ein Theil von Jakobs Elementarbuch er Ks und von deſſen Attion, 

endlich auch Anacreon. Sollte nun auch, wie es bei einer durchweg kurſoriſchen Leſung wahr- 

ſcheinlich iſt, alles hier noch gebräuchliche fchriftliche Ueberſetzen des in der Schule Geleſe, 

nen wegfallen, fo erweckt dennoch die in der Denkſchrift nachgewieſene griech. und latein, 

Lektüre, wenn man ſich die gewiß nicht fehlende deutſche, vielleicht auch noch franzöͤſiſche und 

engliſche, ferner die ſchriſtlichen Stilübungen in 3 bis 4 Sprachen, die Vorbereitung und 

Wiederholung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts ſammt den betreffenden ſchriftlichen Arbeiten, 

binzudenft, von der Ausdauer und Unverdroſſenheit der Danziger Jugend eine um fo größere 
Vorſtellung, je mehr Stadt und Gegend zu Zerſtreuungen reizen. 
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den für ſehr zweckmuͤßig anerkannt. Wir beauftragen Sie daher, in Hinficht der Schlir 
ler des Gymnaſiums in den 2 und reſp. 3 obern Klaſſen eine ahnliche Einrichtung zu 
treffen, und das Angeordnete durch das naͤchſte Schulprogramm zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Koͤnigsberg, den 30. Juli 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorlum. 
Borowski. Hagen. Wald. 


Daß eine den Cyklus der Öffentlich geleſenen griechiſchen und roͤmiſchen Autoren 
ergänzende Privatlektüre für Schuler beſonders der beiden oberſten Klaſſen unentbehrlich 
iſt, leuchtet fo ſehr von ſelbſt ein, daß es billig befremden müßte, wenn in irgend einem 
Gymnaſium oder Lyceum bisher nichts Aehnliches Statt gefunden hätte, Nichts Aehnli⸗ 
ches, ſage ich; denn eine völlige Gleichheit iſt bei der Verſchiedenheit der Anſichten uͤber 
Wahl und Folge der Autoren, ob in der Schule ſtatariſch oder kurſoriſch zu leſen, oder 
ob und wie mit beiden Leſungsarten abzuwechſeln ſei; desgleichen über das zu beobach— 
tende Verhaͤltniß zwiſchen den ſprachlichen und wiſſenſchaftlichen Lektionen, uͤber die 
Grängen der dem Jünglinge in Anſehung feines Privatfleißes zu geſtattenden Freiheit 
nicht zu erwarten, und bei der ſehr ungleichen Ausſtattung der Gymnaſten auch nicht zu 
verlangen. Anſtalten, die nicht für einen hinreichenden Vorrath von Exemplaren der 
meiſten von den Schuͤlern zu leſenden Schriftſteller, und waͤren es auch nur korrekte 
Textabdrücke, zu ſorgen vermögen, oder die mit wenigern Lehrern beſetzt find, werden 
es ſchon allein darum der Gelehrtenſchule einer alten Handelsſtadt nicht gleich thun 
koͤnnen. 5 

Was nun unfre erſt ſeit 12 Jahren in ein Gymnaſium umgeſchaffene Anſtalt bes 
trifft, ſo ſind nicht nur ſonſt ſchon die Schüler, beſonders der beiden oberſten Klaſſen 
— obwohl nicht alle mit gleichem Erfolge, wie man auch wohl anderswo erfahren has 
ben wird — angehalten worden, die in der Schule nicht gelefenen Bücher oder ſonſti— 
gen Abſchnitte, wie auch andre, den oͤffentlich geleſeuen dem Zeitalter oder der Gattung 
nach verwandten Schriftſteller proprio Marte zu leſen, und die ſchriftlichen Beweife ih- 
res Fleißes zur Durchſicht vorzulegen und Belehrung nachzuſuchen: ſondern in H. 4. der 
von dem Koͤnigl. Konfiftorium zu Koͤnigsberg den Klaſſen-Ordinarien des hieſigen Gym⸗ 
ſiums ertheilten Inſtruktion wird denſelben ausdrücklich zur Pflicht gemacht, auch den 
Privatfleiß der Schüler in Sprachen und Wiſſenſchaften zu beachten und zur 
Foͤrderung deſſelben alles, was in ihren Kräften ſteht, beizutragen; jedoch wird hinzuge⸗ 

fügt, 


fügt, daß die Durchficht und Beurtheilung ſolcher Privatarbeiten, desgleichen die in die— 

fer Hinſicht nachgeſuchte Belehrung Sache desjenigen Lehrers bleibe, dem das betreffende 

Lehrfach übertragen worden iſt. 

Welche lateiniſchen und griechiſchen Schriftſteller oder welche einzelne Schriften der 
ſelben unſre Schuler der 3 obern Klaſſen in dem nächften Lehrkurſus für ſich zu leſen 
haben, kann ihnen erſt bei Eröffnung deſſelben bekannt gemacht werden, da der für das 
nächfte Schuljahr entworfene Lektionsplan dem Koͤnigl. Conſiſtorium vorliegt und erſt 
nach dem Abdrucke dieſer Schulnachrichten zuruͤckkommen kann. 

2) Ueber Lehrbücher und Lehrmittel. 

2 a) Empfohlen find; Zumpts lat. Gramm. 4e Ausg. Berl. 1824 als Lehrbuch für 
die obern, der Auszug daraus, ebendaſ. 1824, fuͤr die mittlern und untern 
Klaſſen.) — Naturhiſtor. Atlas, herausg. von Dr. A. Goldfuß, Duͤſſeldorf 
bei Arnz et Komp. — Generalkarte von Europa in 4 Blättern und in 1 Bl., 
von Deutſchland und vom Preuß. Staate, angekündigt durch das Magazin für 
Kunſt, Geographie und Muſik zu Berlin.“) — Tableaus, die Schlachten 
und Gefechte des Befreiungskrieges von 1813 und 1844 darſtellend, nebſt Er- 
laͤuterung. Berlin, bei Vetter. — Lithograph. Schulatlas in 26 Blatt. Herz 
ausgegeben von R. v. L. Berlin, 1825, — Menzels Geſchichte unſrer Zeit, 
ſeit dem Tode Friedr. 2. 2 Bde. Berlin, 1824. — Jahrbuͤcher des Preuß. 

| ; Volksſchulweſens. Herausg. von Dr. L. Beckedorf ꝛc. Bis jetzt 2 Hefte. — 

Dorow's Denkmale german, und roͤm. Zeit in den rheiniſch⸗ weer Provin⸗ 
zen. r Bd. Berlin, 1825. 4. 
b) Ver⸗ 
) Von der groͤßern Grammatik gebrauchten wir hier ſchon vor Eingang der Verfügung vom 
10. November v. J. die zte Ausgabe; jetzt iſt die gte in den obern Klaſſen eingeführt. 
Schwieriger und nur nach und nach zu bewirken iſt die Einführung der kleinern in den un— 
tern Klaſſen, zumal da die Verlagshandlung ihr hoͤchſten Orts gemachtes Anerbieten, durch 
Ermäßigung des Preiſes die Einführung zu erleichtern, in ihrem Antwortſchreiben auf meine 
desfallſtge Anfrage auf die Abnahme gar zu bedeutender Parthien beſchränkt. 
„%) Hievon haben wir gegen Pränumeration auf 11 Exemplare des Bildniſſes Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit, der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, mehre zu erwarten. 
de) Einige von dieſen Werken find bereits angeſchafft, andre beſtellt, noch andere mußten 
unbeſtellt bleiben, weil die Kaffe der Anſtalt durch die nicht etatsmaßigen höchst bedeuten, 
den Feuer ⸗Sozietäts⸗Beitraͤge zu ſehr angegriffen iſt. 
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b) Verboten: Kohlrauſch deutſche Geſch. Afte bis Ste Ausg. des In u. 2n Thls. 
und Afte bis Ate Ausg. des In Thls.; dagegen iſt der Gebrauch der ön Ausg. 
des In Thl., und die 6e Ausg. des ganzen Werks geſtattet. 

3. In Abiturienten-Prüfungs- Angelegenheiten. 

Wir theilen Ihnen mit, was das Hohe Koͤngl. Miniſterium in Bezug auf Ad- 
spirentes Academiae an alle wiſſenſchaftliche Pruͤfungs-Kommiſſionen wohlthätig 
für die Studien und Wiſſenſchaften verfügt hat. Wir tragen Ihnen, nach dem 
ausdrücklichen Willen des Hohen Koͤnigl. Minifteri, auf, von Zeit zu Zeit, jedes 
mal aber beſtimmt halbjaͤhlich die Schuler in den obern und mittlern Klaſſen des 
Gymnaſii, mit den Beſtimmungen dieſer Verfügung bekannt zu machen, und kein 
ſchickliches Mittel unverſucht zu laſſen, dem Abgehen noch unreifer Juͤnglinge auf 
die Univerſitaͤt ſoviel als möglich vorzubeugen. Hiernach haben Sie ſich genau 
zu achten. Koͤnigsberg, den 8. Juny 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorium. 
An Borowski. Hagen. Wald. Woide. 
den ꝛc. Direktor Prang zu Gumbinnen. 
Die hohe Miniſterial-Verordnung lautet wie folgt: 
| Nach der zeitherigen Erfahrung hat fich in mehreren Provinzen *) der Koͤ— 
nigl. Staaten mit jedem Jahre die Anzahl derer vermehrt, welche, um ſich dem 
Ernſte der Schulſtudien in den obern Gymnaſialklaſſen zu entziehen, und die durch 
das Allerhoͤchſte Edikt vom 12. Oktober 1812 vorgeſchriebene Abiturientenprüfung 
bei den Gymnaſien zu umgehen, unreif zur Univerfität eilen, und wenn fie auch 
noch in keinem Hauptfache in der erſten Klaſſe einer gelehrten Schule zu ſitzen faͤ⸗ 
hig find, nichts deſto weniger in Folge der miniſteriellen Verfügung vom 4. De⸗ 
zember 1843 von den in den Univerſitätsſtaͤdten errichteten Königl. wiſſenſchaftlichen 

Prüfungs-Kommiſſionen zur Prüfung pro immatriculatione und demnaͤchſt, 

auf den Grund des ihnen ertheilten Prüͤfungszeugniſſes, auch bei ganz unzureichen— 

den Kenntniſſen zur Immatrikulation zugelaſſen worden. Damit aber das Aller— 

E h oͤchſte 

) unter denen auch Lltthauen zu nennen iſt. Uns wenigſtens fehlt es nicht an Erfahrungen, 

daß junge Leute ſogar ſchon s Monate nach ihrer Verſetzung nach Tertia abgegangen find, 

und, anderweitig nothduͤrftig etwas weiter gefördert, nach kurzer Zeit vor die Königl. aka, 
demiſche Prüfungs⸗Kommiſſion ſich zum Examen zu geſtellen gewagt haben. 
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hoͤchſte Edikt wegen Prüfung der zu den Univerſitaͤten uͤbergehenden Schuler in 
Kraft erhalten, auch der Zweck dieſes Geſetzes, einem nicht genugſam vorbereiteten 
Beſuche der Univerſitaͤt bei der ſtudirenden Jugend vorzubeugen, ſoviel als moͤg⸗ 
lich erreicht werde, ſieht das Miniſterium ſich veranlaßt, in Bezug auf die dem 
ebengedachten Allerhoͤchſten Edilte beigefuͤgte und von des Koͤnigs Majeſtaͤt in als 
len ihren Theilen beſtaͤtigte Inſtruktion vom 25. Juny 1812 Folgendes zu erklaren 
und anzuordnen. | 

In H. 4. dieſer Inſtruktion iſt das Minimum der Kenntniſſe, welches eine 
Zulaſſung zur Abiturientenpruͤfung begründet, angegeben und ausdrlͤcklich beſtimmt, 
daß denjenigen Schülern, die noch in keinem Hauptfache in der erſten Klaſſe der 
gelehrten Schule ſitzen, das Prüfungszeugniß geradezu verſagt werden koͤnne. 

Da nun im F. 22. eben dieſer Inſtruktion verordnet iſt, daß für die gemiſch⸗ 
ten Prüfungs-Kommiſſionen eben dieſelben Vorſchriften in Anſehung der Zulaſ— 
fung zur Prüfung Statt finden ſollen, welche den Schul-Pruͤfungs-Kommiſ⸗ 
ſionen in $. 4, gegeben find: fo folgt hieraus, daß die gemiſchten Pruͤfungs-Kom⸗ 
miſſionen, in deren Stelle die jetzigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prͤfungs-Kom⸗ 
miſſionen getreten find, nach dem Geiſte und Buchſtaben der mehrgedachten In⸗ 
ſtruktion gleichfalls berechtiget find, allen denjenigen die Zulaſſung zur Pruͤfung 
und ſoweit auch das Prͤͤfungs-Zeugniß geradezu zu verſagen, welche nicht nach⸗ 
zuweiſen vermögen, daß fie in einem Hauptfache in der erſten Klaſſe einer gelehr— 
ten Schule geſeſſen haben, oder doch haͤtten ſitzen koͤnnen, wenn ſie uͤberhaupt 
oder unmittelbar vorher ein Gymnaſium befucht ge 

Auf den Grund der obigen aus den FF. 4. und 22. der Inſtruktion vom 
25. Juny 1842 folgenden Erklarung wird die Koͤnigl. (gemiſchte) wiſſenſchaftliche 
Prüfungs-Kommiſſion angewieſen: 

1) diejenigen inländifchen Studirenden, welche ein inlaͤndiſches Gymnaſium bes 
ſucht haben, und durch ein vom Direktor oder Rektor deſſelben ausgeſtelltes 
Zeugniß nachweiſen, daß ſie in einem Hauptfache in der erſten Klaſſe des 
betreffenden Gymnaſii gefeffen haben, auf ihre desfalfige Meldung ohne Weiz 
teres zur Prüfung pro inunatriculatione zuzulaſſen; 

2) mit denjenigen inlaͤndiſchen Studirenden aber, welche, weil, ſie entweder 
gar kein inlaͤndiſches Gymnaſium beſucht haben, oder ſchon aus den untern 
oder mittlern Klaſſen deſſelben abgegangen daa das im Obigen unter No. 1. 

naher 
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näher bezeichnete Gymnaſial⸗Zeugniß nicht beizubringen vermögen, ein vor 
läufiges Tentamen anzuſtellen, welches lediglich zum Zwecke haben ſoll, aus— 
zumitteln, ob der Examinandus in einem Hauptfache in der erſten Klaſſe 
eines Gymnaſü ſitzen und dem gemäß zur foͤrmlichen Prüfung pro imma- 
triculatione zugelaſſen werden koͤnne, oder nicht; 

3) im bejahenden Falle das eben gedachte vorläufige Tentamen unmittelbar in die 
foͤrmliche Prüfung pro immatriculatione übergehen zu laſſen, und auf den 
Grund derſelben das durch die Inſtruktion von 25. Juny 1812 geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Pruͤfungs-Zeugniß auszuſtellen; 

4) im verneinenden Falle aber und ſobald ſich durch das anzuſtellende vorläu⸗ 
fige Tentamen ergeben hat, daß der Exominandus noch in keinem Haupte 
fache in der erſten Klaſſe eines Gymnaſü habe ſitzen können, ihm die Zu⸗ 
laſſung zur foͤrmlichen Prüfung pro immatriculatione, und ſoweit auch 
das Prüfungs-Zeugniß geradezu zu verſagen; 

5) ſolchen zur Pruͤfung pro immatriculatione nicht zugelaſſenen intänbifchen 
Stuͤdirenden gegen Erlegung der bisher für das foͤrmliche Prüfungs-Zeug⸗ 
niß zu zahlenden Gebühren auf den Grund des mit ihnen abgehaltenen vor— 
läufigen Tentamens einen Schein auszuſtellen, welcher ausſagt, daß fie noch 
in keinem Hauptfache in der erſten Klaſſe eines Gymnaſü ſitzen und deshalb 
noch nicht zur Prüfung pro immatriculatione zugelaſſen werden konnen. 

Damit indeſſen ſolche für höhere wiſſenſchaftliche Studien noch une 
vorbereiteten Jünglingen der Zutritt zu den inlandiſchen Univerſitaͤten nicht 
unbedingt verſchloſſen, und beſonders denjenigen, welche nicht ſowohl zur 
Vorbereitung auf den Dienſt des Staats und der Kirche, als vielmehr zur 
Verfolgung anderer Lebenszwecke einzelne, für ihren eigenthuͤmlichen Beruf 
paſſende Vorleſungen auf inländiſchen Univerſitaten zu beſuchen wuͤnſchen, 
die Moͤglichkeit, ſich auch auf dieſe Weiſe weiter auszubilden, nicht gänzlich — 
abgeſchnitten werde: fo behält das Miniſterium ſich vor, in ſolchen beſon— 
dern Fällen, nach näherer Prüfung der betreffenden Umſtaͤnde, auch ſolchen | 
Juͤnglingen, die von den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs = Kommiffionen 4 
den beſtehenden Geſetzen gemäß, zur Prüfung pro inimatriculatione dür⸗ 1 
fen zugelaſſen werden, den Beſuch einer inländiſchen Univerſitaͤt, auf eine 
desfalſige, von ihren Vätern oder Vormündern hierher einzureichende Vor⸗ 

85 ſtel⸗ 


ſtellung, ausnahmsweiſe zu geſtatten, und zu ihrer Immatrikulation unter 

näheren noch zu beſtimmenden Bedingungen eine beſondere Erlaubniß zu 

ertheilen. . 

Das Miniſterium erwartet von der Koͤnigl. (gemiſchten) wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungs-Kommiſſion, daß fie von jetzt an genau nach den obigen Beſtimmun— 
gen verfahren, und in allen Fallen, wo der obigen Feſtſetzung gemäß das ange 
ordnete vorläufige Tentamen eintreten muß, daſſelbe auf das zweckmaͤßigſte und ge⸗ 
wiſſenhafteſte einrichten werde. 

Berlin, den 13. Mai 1828. 

I Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. 
N 2 gez. von Altenſtein. 


ſaͤmmtliche Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüͤ⸗ 
fungs-Kommiſſionen und an die Koͤnigl. 
gemiſchte Pruͤfungs-Kommiſſion zu Greifswalde. 
Des Königs Majeſtaͤt haben durch die Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 24. 
v. M. das bisher beſtandene Verbot, die Univenſitaͤt Jena zu beſuchen, aufzuhe⸗ 
ben und den Koͤniglichen Unterthanen von nun an wieder zu geſtatten geruhet. 
Wir machen Ihnen dieſes mit der Aufgabe bekannt, diejenigen Abiturienten. 
1 . die nach Jena zu gehen beabſichtigen, vor den dort vielleicht noch im Geheimen 
beſtehenden Verbindungen ernſtlich zu warnen. Koͤnigsberg, den 22. Juni 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorium von Preußen. 


An Borowski. Wald. Woide. 


den ꝛc. Gymnaſ. Direktor Praug 
zu Gumbinnen. 


Um zu verhindern, daß kuͤnftig kein Inlaͤnder von einer inlaͤndiſchen medizi⸗ 

niſchen Fakultät die mediziniſche Doktorwuͤrde erhalte, der nicht auch die einem 

h Doktor der Medizin unentbehrliche, allgemein erforderliche Schulbildung, und na⸗ 
ö mentlich die nöthige Kenntniß und Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache beſitzt, 
ſollen nach der daruber am 23. v. M. von dem Koͤnigl. Miniſterium der geiftlichen, 

1 Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten erlaſſenen Anordnung von Oſtern 1826 
1 ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mediziniſchen Doktorwuͤrde nur 
die⸗ 
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diejenigen Inländer zugelaſſen werden, die mit den Zeugniſſen Nr. I. und II. d. h. 
der unbedingten oder bedingten Tuͤchtigkeit zu den Univerſitaͤts-Studien entweder 
einer Gymnaſial-Prüfungs-Kommiſſion, oder einer wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Kommiſſion verſehen find, welche Anordnung von derſelben Zeit ab auch auf die— 
jenigen Inlaͤnder Anwendung findet, die auf einer auslandifchen Univerſität die 
mediziniſche Doktorwürde erlangt haben, und von einer inlaͤndiſchen mediziniſchen 
Fakultat noftrifizirt zu werden wünfchen, 
Wir beauftragen Sie zufolge jener Miniſterial-Verfüͤgung, von Zeit zu Zeit 
die Gymnaſiaſten der beiden obern Klaſſen mit der obigen Anordnung bekannt zu 
machen. Koͤnigsberg, den 10. Auguſt 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorium. 
An Borowski. Hagen. Dinter. 


den ꝛc. G. D. Prang ac. 


4. Ueber die Einrichtung der Schulprogramme hat das Hohe Koͤnigl. Mi⸗ 
niſterium der Geiſtl., Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, Unterrichts-Ab⸗ 
theilung, unter dem 23. Aug. v. J. (die Zufertigung des Koͤnigl. Konſiſtoriums 
iſt vom 9. Septbr. v. J.) Folgendes feſtgeſetzt: 

1) Zu der jährlichen Prüfung um Oſtern oder Michaelis ſoll durch ein in Quart⸗ 
form gedrucktes Programm eingeladen werden. 

2) Das Programm ſoll in der Regel beſtehen 
a) aus einer Abhandlung über einen wiſſenſchaftlichen, dem Berufe eines 

Schulmannes nicht fremden, ein allgemeines Intereſſe, mindeſtens der ge— 
bildeten Staͤnde am oͤffentlichen Unterrichte im Allgemeinen oder an dem 
Gymnaſium inſonderheit erweckender Gegenſtand, deſſen Wahl innerhalb 
der angegebenen Grenzen der Beurtheilung des Verfaſſers überlaffen bleibt. 
Statt dieſer Abhandlung darf auch eine in dem betreffenden Gymnaſium 
gehaltene Rede, die jenem Zwecke entſpricht, oder durch innern Werth 
ſich beſonders auszeichnet, abgedruckt werden. 
b) Aus den Schulnachrichten. 

3) Die Abhandlung ſoll, abwechſelnd, das eine Jahr in deutſcher, das andre 
in latein. Sprache, nicht blos von dem Direktor, ſondern von ſaͤmmtlichen 
Oberlehrern nach der Reihefolge verfaßt werden. 

4) Der 
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4) Der 2te Theil, der aus den Schulnachrichten beſteht, ſoll ausſchließlich von 
dem Direktor oder Rektor des Gymnaſü, und zwar nur in deutſcher Sprache 
geſchrieben werden und folgende Abſchnitte enthalten: 

A. Allgemeine Lehr- und Disciplinar⸗ Verfaſſung, nebſt Angabe des Ordi⸗ 


C 


narius, der in dem nächft verfloſſenen Schuljahre abgehandelten Lehrge⸗ 
genſtaͤnde (moͤglichſt kurz) nebſt der für jeden Lehrer derſelben ausge— 
ſetzten wöchentlichen Stundenzahl und den Lehrbüchern. — Außerdem 
ſoll dieſer Abſchnitt alle in dem abgewichenen Schuljahre von dem Ho⸗ 
hen Koͤnigl. Miniſterium, dem Koͤnigl. Konſiſtorium und der Lokal⸗Schul⸗ 
behoͤrde über innere und Außere Schuldisziplin, Lehrmethode „Lehrobjek⸗ 
te und jede andre Verhaͤltniſſe erlaffene und vorgeſchriebene Verordnun⸗ 
gen, dergeſtalt, daß aus der Darſtellung eine vollſtaͤndige Ueberſicht ale 
ler dieſe Gegenſtände betreffenden Verordnungen hervorgeht und dem 
Publikum außerdem die Ueberſicht des ganzen Lehrſyſtems jährlich gege⸗ 
ben wird. Auch etwa ertheilte Belobungen und Anerkennungen des 
Dienſteifers ꝛc. ſoll dieſer Abſchnitt aufnehmen. 1 


„Kurze Chronik des Gymnaſiums von dem verfloffenen Schuljahre, de⸗ 


ren ſtehende Artikel find; Eroͤffnung des Schuljahres, vaterläͤndiſche 

Schul- und andre Feſte, Nachrichten von Veränderungen im Lehrer⸗ 

und Beamten-Perſonale des Gymnaſü, etwanige längere Krankheiten 

der Lehrer und der für ſolche Zeit angeordneten Aushuͤlfe, und außeror⸗ 
dentliche Ereigniſſe. 

Statiſtiſche Ueberſicht, enthaltend 

a) die Zahl der Schüler im Ganzen und in jeder Klaſſe; 

b) Angabe der während des Schuljahres neu aufgenommenen, und der 
auf die Univerſitaͤt oder zu andern Lehranſtalten oder zu andern Ber 
rufsarten abgegangenen Schhler; 

©) Stand des Lehrapparats, neue bedeutende Vermehrungen deſſelben, 
moͤglichſt kurz, doch mit dankbarer Erwähnung der etwa von pa⸗ 
triotiſchen Wohlthaͤtern gereichten Geſchenke; 

A) dankbare Erwähnung der zum Beſten des Gymnaſii gemachten from⸗ 
men Stiftungen, und der Unterſtützungen, welche die Schüler theils 
aus öffentlichen, theils aus Privatmitteln im Laufe des Jahres er⸗ 
halten haben. D. Zeit 
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D. Zeit und Ordnung der oͤffentlichen Prüfung, nebſt den Rede- und Des 
Hamationsübungen, Anfang des neuen Lehrkurſus und Bekanntmachung 
der zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler beſtimmten Tage. 

E. Was die Direktoren oder Rektoren ſonſt noch für einen ſolchen oͤffent⸗ 
lichen Schulbericht Geeignetes, das in keinem der obigen Artikel eine 
angemeſſene Stelle findet, vorzutragen wuͤnſchen, durfen fie in der Ein— 
leitung oder am Schluffe der Schulnachrichten beibringen. 

F. Falls die etatsmaͤßigen Fonds des Gymnaſü zur Beſtreitung der Druck⸗ 
koſten nicht ausreichen, ſo ſind dieſelben Coder auch nur das daran 
Fehlende) mittelſt eines von dem Koͤnigl. Konſiſtorio näher zu beſtim— 
menden Beitrages von ſaͤmmtlichen Schülern des Gymnaſii aufzubringen. 
Nach einer Anordnung des Koͤnigl. Hohen Minifterii der G. U. u. M. 

Angelegenheiten ſollen in Skunft von allen Programmen und Schulſchriften, 
welche die Gymnaſien ausgeben werden, Exemplare an alle Gymnaſien des 
ganzen Staats geſendet werden. Sie werden daher auf Veranlaſſung des 
Koͤnigl. Konfiftorit zu K. hiedurch angewieſen, in Zukunft von jeder Schrift 
dieſer Art 120 Exemplare an daſſelbe zur weitern Befoͤrderung einzuſenden. 
Gumbinnen, den 6. April 1825. 
Kirchen- und Schul-Kommiſſion der Koͤnigl. Regierung. 
Keber. Wagner. 
An . 
den x. G. D. Prang. 
5) In Disziplinar-Sachen. 
Exlrakt 
Das Hohe Koͤnigl. Miniſterlum der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat angeordnet: 

1) daß die Direktoren der Gymnaſien auf jede zweckdienliche Weiſe dahin wirken, 
den Gymnaſiaſten die willkuͤhrliche Benutzung der Leihbibliotheken zu erſchweren 
und dieſelben dadurch unter Kontrolle zu ſtellen, daß ihnen nur gegen einen Erz 
laubnißſchein ihrer Väter oder des Direktors der betreffenden Schulanſtalt Bücher 
aus Leihbibliotzeken verabfolgt, und in dieſem Erlaubnißſchein die Titel der 
Bücher jedesmal namhaft gemacht werden, 
- 2) Das 
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U 2) Daß bei jedem Gymnaſium eine angemeſſene, aus klaſſiſchen deutſchen Werken 
1 beſtehende Schüͤlerbibliothek, welche ausſchließlich zu ihrer Privatlektuͤre zu be⸗ 
ſtimmen und mit ſteter ſorgfaͤltiger Ruͤckſicht auf dieſen Zweck zuſammenzuſetzen 
iſt, allmaͤhlig gegründet werde. 

) Die Koſten, welche die Anlegung einer ſolchen Schüͤlerbibllothek verurſachen 


1 wird, koͤnnen durch kleine außerordentliche Beitrage, welche von den Schhlern 
bei ihrer Aufnahme, Verſetzung oder Entlaſſung, oder bei andern 9 Ge⸗ 


legenheiten zu erheben ſind, gedeckt werden u. ſ. w. 
Koͤnigsberg, den 11. September 1824. 

1} Koͤnigl. Preuß. Konfiftorium 

15 f An Borowski. Bu ſolt. 

| den ꝛc. G. D. Prang ꝛc. 

N In Betreff der Gründung einer LMbibliothek für unſre Schuler ſchlug ich 

| vor, den Stamm einer ſolchen Sammlung auf Koften der Kaffe des Gymnaſiums 

4 anzuſchaffen, die Vermehrung aber durch ein Verſetzungs- und Leſegeld zu bewir⸗ 

N ken. Doch ward nur die Erhebung des Verſetzungsgeldes nach den vorgeſchlagenen 
Saͤtzen genehmiget; das monatliche Leſegeld ſolle freiwillig . Hiernach ſoll je⸗ 

14 der Schüler zahlen: 

1) bei der Verſetzung von VI nach V und von V nach 6for, 


8 = u MW ST — — 8 * 
e = Sal = ‚I — 10 
hi 1) = = = „ I — 3 
| Auf dieſem Wege allein kann die Anſtalt natürlich nur nach einer langen 
Reihe von Jahren zum Beſitze einer dem Zwecke genügenden Buͤcherſammlung 
| gelangen, 3 
\ Extrakt. 


\ In Gemäßpeit einer von dem Königl. Miniſterium des Innern und der Po= 
lizei an die Koͤnigl. Regierungen vom 8. April d. J. erlaſſenen Verfügung iſt den 
Beſitzern und Vorſtehern der Leihbibliotheken die Verabfolgung von Büchern an 
I} Gymnaſiaſten unbedingt verboten, und da hiernach nun die voͤllige Ausſchlie— 
I Bung der Gymnaſiaſten von der Benutzung der Leipbibliothefen erfolgt iſt; fo be 
1 darf 
| 
. 
| 


darf es nicht mehr der früher angeordneten Mitwirkung der Gymnaſial- Direktoren 
bei Beaufſichtigung der Leihbibliotheken. Koͤnigsberg, den 30. Inlp 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorlum. 
An Frey. Borowski. Buſolt. Woide. 


den ze. G. D. Prang in G. 

Bei einigen Gymnaſien it, wie dem Koͤnigl. Miniſterium der Unterrichts- 
Angelegenheiten angezeigt worden, den Schuͤlern zeither geſtattet, bei der Einfuͤh— 
rung oder dem Abgange der Lehrer, bei Schulfeierlishfeiten und andern feſtlichen 
Veranlaſſungen öffentliche Aufzüge mit Muſik und Fackeln zu halten ıc, 

Nach der bisherigen Erfahrung haben ſolche Feſtlichkeiten der Schüler, die 
ſich mit ihrem noch gebundenen Verhaͤltniſſe wenig vertragen, auf die Aufrechthal⸗ 
tung der Disciplin in den betreffenden Gymmnaſien einen nachtheiligen Einfluß geaͤu⸗ 
ßert und die Schüler zu einem tadelnswerthen ſtudentiſchen Weſen und zu Unordz 
nungen mancherlei Art verleitet. 

In Gemaͤßheit der hieruͤber an uns ergangenen Miniſterial-Verfügung beauf⸗ 
tragen wir Sie daher, dergleichen oͤffentliche Aufzüge und Feſtlichkeiten den Schuͤ⸗ 
lern gaͤnzlich zu unterſagen und ſolche durchaus nicht zu geſtatten. 

Königsberg, den 26. July 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Konfiftorium, 
An Vorowsli. Hagen, Wald. 


den ꝛc. Direktor Prang zu Gumbinnen. 


Zenn A c ne, 


Chrenik des Gymnafiuns, 


Der Lehrkurſus des verfloſſenen Schuljahres wurde mitſ dem 18. Oktober erdffuct, 

Das ſtehende Schulfeſt, die Feiler des Geburtstages Sr. Majeſtät, unſers aller 
gnaͤdigſten Königs, wurde in der gewöhnlichen Art durch Redenbungen und Chorgefänge 
begangen.“) Ein Aſtimmiger Chorgeſang eröffnete die Feier. Hierauf ſchilderte der erſt 
Ober 
) So oft dieſes vaterläneiſche Freudenfeſt wiederkehrt, wird von allen Seiten immer von neuen, 
der Wunſch laut, daß in dem hieſigen Gymnaſium ein Saal eingerichtet werden möchte, 

6 
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Oberlehrer, Herr Schopis, den wechfelfeitigen Einfluß des Staats und der Wiſſenſchaften 
auf einander, und ſchloß mit Segenswünſchen für das theure Leben des allverehrten 
Landesvaters und für das Gedeihen der weſſen Veranſtaltungen Deſſelben zur Beglückung 


Seines ihm mit Liebe treu ergebenen Volks. 


Nach einem Zwlſchengeſange ſprachen dann in eigenen Reden 
1) die Primaner: Otto Horn, griechifch, uͤber des Plſiſtratus Vorzüge und Verdienſte 
um Athen; Guſtav Paſſauer, lateinſſch, uͤber den Satz: ibi bene, ubi patrla; 
Emil Moldenhawer, deutſch, tiber die rechte Art, ſittliche Große zu ehren; 
2) die Sekundaner: Eduard Dodillet Über die Nothwendigkeit frühzeitiger Vorbereitung 
zum Berufe eines Religionslehrers; Heinrich Henke über die deutlichen Spuren der 
- göttlichen Vorſehung in dem Leben großer Männer; beide in deutſcher Sprache. 
Hieran ſchloſſen ſich Deklamationen von Schuͤlern aus allen übrigen Klaſſen. Das 
Ganze beendigte wieder ein Chorgeſang. 
Das Lehrerkollegium iſt, in Folge der Scheidung e sten Klaſſe in 2 Abtheilun⸗ 
gen, ) durch ein neues Mitglied vergrößert worden. Der Kandidat der Theologie, Herr 


Friedr. Wilh. Lucks aus Inſterburg, 24 Jahr alt, in der Anſtalt bis zu den Univer⸗ 


fitätöftudien gebildet, und der erſte von den Zöglingen der verehrl. litth. Friedensgeſell⸗ 
ſchaft 


der außer der ganzen Schulverſammlung ein groͤßeres Publikum, als der jetzige, faſſen 
konnte, ohne die Verſammelten durch die druckendſte Hitze zu erfchöpfen und manche zarte 
Geſundheit zu gefährden. Wer könnte dieſes Beduͤrfniß mehr fühlen, als die Lehrer und 
namentlich der Vorſteher der Anſtalt? Ein Raum von 600 Quadratfuß, der, aus Mangel 
eines anderweitigen Lokals, zugleich als Lehrzimmer der oberſten Klaſſe benutzt werden muß, 
als ſolches aber bei ſtrenger Kälte nicht zu erheitzen iſt, kann nur nach jedesmaliger unbe⸗ 
quemer und ruinirender Hinausſchaffung der Klaſſenutenſilien die ganze Gymnaſialjugend in 
ſich aufnehmen, die aber auch dann noch ſich dicht zuſammenſchichten muß, und im Som⸗ 
mer durch die Hitze erſchlafft wird. Um nun wenigſtens einem kleinen Theile des der An, 
ſtalt wohlwollenden Publikums Naum zu verſchaffen, bin ich genoͤthigt, die Schüler der 
untern Klaſſen inſofern fie nicht als Deklamanten oder Sänger zugegen fein muͤſſen, von 
dem Erſcheinen bei der Feier des 3. Auguſt eher ab-, als dazu anzuhalten, was doch offen, 
bar dem Zwecke des Schulſeſtes zuwider iſt. Nach dem Urtheile ſachkundiger Männer wäre 
In dem Übrigens trefflichen Gebaͤude die Verlaͤngerung des Saales ohne bedeutende Koſten 

ins Werk zu richten; allein die Sache hat noch eine andere Seite. 
„ S. d. Programm von 1924 S. 18. Das erforderliche Lokale iſt von der bisherigen Dienſt— 
wohnung des 2ten Oberlehrers genommen worden, die demſelben mit go Nthlr. jährlich auf 
fein Gehalt abgerechnet wurde, und dem nunmehr eine jährliche Wohnungsmlethe von 
100 Rthlen, aus dem Schulgelde gezahlt wird. 
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ſchaft, der angeſtellt worden iſt, wurde mit Genehmigung E. Hohen Königl. Minifterit 
der geifll,, Unterrichts ⸗ und Medizinal⸗Angel vaheiten von dem Königl. Konſiſtorſum 
aus Königsberg, wo er bei dem dortigen Stadtgymnaſium als Stundenlehrer ſich prak⸗ 
tiſch vorbereitet hatte, als Hülfslehrer für das philologiſche und hiſtoriſche Fach mit 
400 Ne hlr. Gehalt an das hieſige Oymnaſium berufen und am 6. Dezember v. J. elnge⸗ 
führt. Seinen reblichen Eifer belohnt ein unverkennbarer Erfolg. 

Der außerordentliche Huͤlfslehrer für den Geſang, Herr Kantor Hermes, ſuchte 
nach und erhielt ſeine Entlaſſung Ende Dezember v. J. 

Anhaltende Krankheiten find unter den Lehrern Gottlob! nicht vorgefallen. 


Dritter Abſchnitt. 
Statiſtiſche Nachrichten. 


1. Ueber die Frequenz und die in Hinſicht derfelben ſich ereignenden Veranderungen. 
1. Anzahl der Schüler 


a) beim Anfange des Kurſus: b) am Schluffe des Kurſus: 
in J. 15 in J. 6 
: U, 22 4 II 20 
III. 31 = III 29 * 
ev: e „ Iv 29 
V. A,. B. 73 V. A. B. 86 
s VI. 48 = VI 48 

im Ganzen 222 im Ganzen 218 


‚ Recipirt find ſet Michaels v. J. 

Joh. Siegfr. Schon aus Theerbude. II.) — Ludw. Girod aus abl. Bialla. II. — 
Carl Ludwig Gnodt aus Raſtenburg. IV. — Guſt. Lindt aus Goldap. IV. — 
Guſt. Conrad Buſolt aus Stallupbnen. V. — Alex. Szittnick aue Königsberg. 
v. — Joh. Biſchoff aus Noruſchatſchen. V. — Carl Burchard aus Kieſelkeh⸗ 
men. V. — Jul. Settegaſt aus Berſchlallen. V. — Guſt. Naſt aus Gumbin⸗ 
nen. VI. — Franz Ehmer aus Gumbinnen. VI. — Carl Pogiebel aus Gumbin⸗ 
nen. VI. — Auguſt Fendler aus Gumbinnen. VI. — Auguſt Steppuhn aus 
Gum⸗ 


» 


) Die römische Ziffer bedeutet die Klaſſe, in welche fie aufgenommen find. 
6", 
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Gumbinnen. VI. — Alex. Lambrücker aus Drooſten. VI. — Carl Guſt. Relßner 
aus Beynuhnen. VI. — Gottl. elke aus Czychen. VI. — Leop. Müller aus 
Pilkallen. VI. — Carl Biſchoff aus Noruſchatſchen. VI. — Frledr. Wolff aus 
Stallupdnen. VI. — Wilh. Reiner aus Lasdehnen. VI. — Carl Dickhaͤuſer aus 
Gumbinnen. VI. — Joh. Zenthöfer aus Gumbinnen. VI. — Heinr. Dodillet aus 
Gumbinnen. VI. — Egbert Prang aus Gumbinnen. VI. — Carl v. Keler aus 
Braunsberg. VI. Franz Hecht aus Lasdeynen. VI. — Ed. Hecht aus Lad: 
dehnen. VI. — Fed. v. Young aus Gumbinnen. VI. — Alexander. Meisner aus 
Schwarpeln. VI. — Guſtgo v. Gotzkow aus Tapiau. VI. 

3. Abgegangene Schuͤler. 

- A) Zur Univerfität eutlaſſen; 

a) zu Oſtern d. J. 

1) Carl Mor. Günther aus Plock, Stlpendlat der lith. Friedensgeſellſchaft, 
203 Jahr alt, 53 Jahr in der Anſtalt, 23 Jahr in I, mit No. 2. nach Ko⸗ 
nigsberg. Er erflärte bei feinen Abgange, ſich der „ilologie widmen zu 
wollen. 3 

2) Carl Ludw. Poſſern aus Micziyfen, 202 Jahr alt, 83 Jahr im Gymna⸗ 
ſium, 23 Jahr in I, mit Nro. 2, nach Koͤnigsberg, um dort die Arznelkunde 
zu ſtudiren. 

p) Jetzt werden entlaffen, und zwar ſaͤmmtlich mit Nro. 2.: 

1) Franz Otto Horn aus Ruß, 18 Jahr alt, 83 Jahr in der Auſtalt, 
2 Jahr in J. Er will in Koͤnſgsberg Theologie ſtudiren. 

2) Aug. Jul. Siegfried aus Plicken, 19 Jahr alt, 8 Jahr in der Schule, 
2 Jahr in J. Er iſt geſonnen, in Koͤnigsberg die Rechte zu ſtudiren. 

3) Friedr. Wilh. Strempel aus Heinrichswalde, 273 Jahr alt, 43 Jahr 
im Gymnaſium, 2 Jahr in I. Er hatte bereits 43 Jahre als Elementar- 
lehrer an der Stadtſchule zu Stallupönen gearbeitet, als er ſich noch entſchloß, 
durch einen Gymnaſial-Kurſus zu den akedemiſchen Studien überzugehen. 
Der Edelmuth einiger Menſchenfreunde ſetzte ihn in Stand, feinen Vorſatz 
auszuführen, Er gedenkt in Königsberg Theologie zu ſtudiren. 

4) Friedr. Guſt. Jul. Paſſauer aus Launicken, 20 Jahr alt, 3 Jahr 
in der Anſtalt, 2 Jahr in J. Er wird in Koͤnigsberg die Rechte ſtudiren. 

5) Ernſt Wilhelm Zleſer aus Klauten, 173 Jahr alt, 9 Jahr im Gym⸗ 
naſium, 2 Jahr in J. Er gedenkt in Koͤnlgsberg die Rechte zu ſtudiren. 

B) Zu 


B) Zu verſchiedenen Berufsarten, oder in andere Gymnaſien, einige auch, um nach 
Verlauf der gefegmäßigen Zeit von der Königl, wiſſenſchaftlichen Prüfungscom⸗ 
miſſion in Königsberg ſich tentiren und eraminiren zu laſſen: 

a) aus J. Carl Ludwig Haſſenſtein aus Kalleningken, 24 Jahr alt, faſt 5 Jahr 
in der Anſtalt, 3 Jahr in J. — Jul. Müller aus Blalyſtock, 20 Jahr alt, 
2 Jahr im Gymn., 2 Jahr in J. 

b) aus II Ferd. Lindner aus Gumbinnen, 19 Jahr alt, 64 Jahr im Gymna⸗ 
ſium, 13 Jahr in II. — Joh. Schon aus Theerbude, 19 Jahr alt, 10 Mo⸗ 
nate im Gymnaſium. 4 

©) aus III: Joh. Meyer aus Georgenburg. — Guſt. Ahe aus Berlin, (ohne 
Abſchied). — Jul. Voß aus Malwiſchlen. 

A) aus IV.: Mor. Urban aus Sperrwatten bei Heilsberg. — Ferd. Lambrücker 
aus Gumbinnen. — Ludwig v. Buchholz ans Abſcheningken. 

e) aus /.: Heinr. Schneider aus Gumbinnen. — Ferd. Krafft desgl. — 
Joh. Specovius aus Steinbach Cohne Abſchied). — Guſtav Tolckmitt aus 
Jonasthal, ein hoffnungsvoller Knabe, geſtorben. — Louis Schlick aus Gron⸗ 
dowken (ohne Abſchied). — Leop. Reimann aus Gumbinnen. — Joh. 
Zenthöfer aus Gumbinnen. — Wilhelm Holder aus Gumbinnen. — Her⸗ 
mann Zieſer aus Gumbinnen. — Carl Dettloff aus Gumbinnen. — Herm. 
Kopp aus Stallupdnen. — Alex. Szitnick aus Königsberg. 


II. Stand des Lehrapparats. 

1. Die Bibliothek. Ueber die Entſtehung und Vermehrung derſelben iſt in den 
beiden vorigen Programmen das Nöthige mitgetheilt worden. Sie war bisher mit 
dem phyſikaliſchen Apparate zuſammen auf ein ſchmales Kabinet beſchraͤnkt; aber 
im Laufe des Jahres iſt ſie mit hoͤherer Genehmigung von demſelben getrennt und 
in ein Zimmer der frühern Dienſtwohnung des 2ten Oberlehrers verlegt worden. 

Die laut S. 23. des vor. Programms vorgeſchlagene Echohung der in dem 
Etat zur Vermehrung der Bibliothek ausgeworfenen Summe von 80 auf 100 Rthlr. 
jährlich iſt höchſten Orts genehmiget worden. 

Der gegenwärtige Stand der Bibliothek iſt folgender: 


Benen⸗ 


Anzahl der 


Benennung der Fächer. 2 
Werke. | Bände. 


1. Enenftopäpifche und einleltende Schriften 1 4 
2. Alte Literatur. Lex'kaliſche und grontmafifhe Schriften, 

a) Morgenlaͤndiſche Sprachen . R . 9 9 

b) Griech. Sprache. . . „ 0 „ 45 67 

c) latein. Sprache . 36 48 
3. Grlech. Flalftker Weberfeßungen und Erzulerungefchrifen 152 211 
4. Röm. 9 Ueberſetzungen und Erlaͤut.-Schr. 3 109 164 
5. Metrik 1 . . . ? . 4 5 
6, Mythologie . 1 0 8 3 N N 4 7 
7. Alterthuͤmer . . . . 28 42 
8. Philologiſch⸗ kritiſche Schriften . . „ r 41 24 
9. Deutſche Sprache und Literatur F 7 * 32 47 
10. Schöne Wiſſenſchaften 0 . x 0 r 27 51 
11. Hiſtoriſche Schriften 8 8 . . 5 116 367 
12, Lander⸗ und Völkerfunde . „ 0 1 ; 17 33 
13. Theologie - 8 . 3 3 5 a 33 75 
14. Philoſophie 8 . 1 E 5 37 42 
15. Paͤdagogik . . 5 0 . 81 165 
16. Mathematik . 1 . . « 2 40 59 
47, Naturwiſſenſchaften . . 0 5 5 32 411 
18. Vermiſchte Schriften 7 8 5 . 27 104 
19, Kiteratur » Zeitungen . „ — 57 


Zuſammen | 873 1733 
Aus obiger Ueberſicht geht hervor, daß die allermeſſten Fächer noch ſehr ſchwach 
beſetzt ſind, und daß insbeſondere für die roͤmiſche Literatur, für Alterthumskunde, My⸗ 
thologie, Metrik und Philoſophie noch ſehr viel zu thun übrig iſt. Ein außerordentlicher 
Zuwachs iſt daher um ſo mehr zu wuͤnſchen, je weniger Gelegenheit in einer von dem 
Mittelpunkte der Literatur fo weit entlegenenen Povinzialſtadt der Lehrer hat, ſich ein oder 
das andre Eoftfpiellge (beſonders philologiſche) Werk auf anderm Wege zu verſchaffen. 
Dankbare Erwähnung verdient es, daß Herr Bau-Inſpektor Regge zu Stallupds 
nen gegen einige ihm zu beſorgende Lehrbücher, deren er zu einem edeln Zwecke bedarf, 
der hieſigen Gymnaſialbibliothek das nachbenannte antiquariſche Kupferwerk überlaſſen 
oder beinahe geſchenkt hat: Abbildungen der Gemälde und Alterthuͤmer, welche feit 1738 


ſowohl in der verſchuͤtteten Stadt Herkulanum, als auch in den umliegenden Gegenden 
an 


— 47 — 


an bas Licht gebracht worden, nebſt ihrer Erklarung. Von G. C. Klllan. 2e Aufl, 
Augsb. 1793 f. 7 Bde. lol. 

2. Der phyſikaliſche Apparat und das Mineralienkabinet. Zum Erſtern 
iſt aus dem betreffenden Etatstitel ein forgfältig gearbeiteter Barometer mit meſſinge⸗ 
ner Skale und einem Nonius, wie auch ein Saccharometer hinzugekommen; das 
letztere iſt noch in dem S. 30. des Progr. von 1823 angegebenen Zuſtande. 


Die verehrliche lilthauiſche Friedensgeſellſchaft hat in dem abgelaufenen Schuljahre 
6 Stipendiaten auf dem hiefigen Gymnaſium unterhalten, und einem Exſpektanten Frei⸗ 
bücher gegeben. Außerdem ſind einige hüͤlfsbedürftige Schuler von Menſchenfreunden 
durch Freitiſche unterſtuͤtzt worden. R \ 

Zu der bevorſtehenden Prüfung aller Klaſſen des Gymnaſiums lade ich hiedurch 
ehrerbietigft und ergebenſt ein den Hochverehrten Herrn Chef- Präfiventen, die verehrten 
Herren Direktoren und Mitglieder E. hieſigen Königl. Regierung, die reſp. Eltern und 
Pfleger der Gymnaſiaften, wie auch alle Freunde des offentlichen Unterrichts. 
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Ordnung 


I. PANT N A. 
1) Tacit. Annal. Prang. 
2) Plat. de republ. Hr. O. L. Petrenz. 
3) Sophocles. Hr. Ob. L. Schopis, 
4) Geſchichte. Hr. Ob. L. Dr. Lünemann. 
5) Phyſik. Hr. Ob. L. Schopis. 


von der Anſtalt Abſchied nimmt. 


I. TE TTA. 
1) Religlon. Hr. Khßner, 
2) Julius Caesar de bell. civil. Herr Leh⸗ 
mann. 
3) Grlechiſch. Jakobs Elem.⸗Buch 2r Ks. 
Hr. Kuß ner. 
4) Ovid. Metam. Hr. Lehmann. 
5) Botanik. Derſelbe. 
6) Geſchichte. Hr. Kuͤßner. 
Der Tertlaner Paſſauer deklamirt: das 
Selbſtbewußtſeyn, von Heydenreich. 


Ordnung des Examens. 


Freitag, den 3oſten September Vormittags von 8 Uhr. 
Chorgeſang. 


II. SECUN DA. 


1) Livius. Hr. Ob. L. Petrenz. 

2) Hom. Ilias. Hr. Ob. L. Dr. Lünemann. 
3) Mathematik. Hr. Ob. L. Schopis. 

4) Rhetorik. Hr. Kuͤßner. 

5) Geſchichte. Hr. Ob. L. Dr. Lunemann. 
6) Phyſik. Derſelbe. 


Entlaſſung der Abiturlenten, von denen Paſſauer für ſich und die Mikabgehenden 
Der Primaner von Buſch wird den Abgehenden zu 
der neuen und wichtigen Laufbahn ihres Lebens Glück wuͤnſchen. 

Chor geſan g 


Freitag, den 30ften September Nachmittags von 2 Uhr. 
Chorgeſang 


I. QwanrAa. 
1) Phaedrus. Hr, Lehmann. 
2) Griechiſch. Jakobs Elem.⸗Buch. 11 Ks. 
Herr Luce, 
3) Mathematik. Hr. Kuͤßner. 
4) Geographie. Hr. Brunkow. 
5) Syſtemat. Naturbeſchreidung. Hr. Leh⸗ 
mann. 
Die Quartaner Stier und Holder wer— 
den deklamiren. 2 


Waͤh⸗ 


* 
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Wahrend der Prüfung liegen die Probeſchriften und Probezeichnungen zur Anz 


ſicht vor. 
Chocgeſang. 


Sonnabend, den 1. Oktober Vormittags von s Uhr. 


J. Ovınra A. B. Religion. Herr Lucks. III. Hu NTA. B. 
II. Ovınıa A. 1) Latein. Reuß Elem.⸗Buch. ir Ks. Hr. 
1) Latein. Reuß. Elem.⸗Buch. Ir Ks. Guttmann. 
Herr Lucks. 2) Geometrie. Hr. Mauerhoff. 
2) Rechnen. Hr. Mauerhoff. 3) Rechnen. Derſelbe. 
3) Geſchichte. Hr. Lucks. 4) Geſchichte. Hr. Lucks. 


4) Deutſche Sprachlehre. Hr. Guttmann. 
Die Quintaner Reuter 1., Buſolt, von Sanden und Zacher 1. werden deklamiren. 


E 


1) Bibliſche Geſchichte. Hr. Lehmann. 
2) Rechnen. Hr. Mauerhoff. N 
3) Deutſche Sprachlehre. Hr. Brunkow. 
4) Latein. Hr. Guttmann. 
5) Geographie. Hr. Mauerhoff. 
Die Sertaner Wolff und Vartſch 1. werden deklamiren. 
Wahrend der Prüfung liegen die Probeſchriften und Probezeichnungen beider Klaſ— 
ſen zur Anſicht vor. 


Chorgeſang. 

Der neue Lehrgang beginnt mit dem 17ten Oktober. — Die reſp. Eltern oder 
Vormüuͤnder, die ihre Söhne oder Mündel in das hieſige Gymnaſium aufnehmen laſſen 
wollen, erſuche ich, dieſelben den 14. und 15. Oktober d. J. von 10 Uhr Morgens ab 
zur Prüfung zu ſtellen. 


